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Beznosprrie ſür Halle und Vororte 3 Mk. Durch die Poſt bezogen 3,25 Mk. für das Vierteljahr,
monatlich 1.09 M. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen:
Halleſcher Fonrier c. Feuilletonbeil.), JI. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit
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teilungen Jlluftr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die geile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) nd et allen

bekannten Annoncenexpeoitionen

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter: i. V.: Dr. Matzold, Halle (Saale)
Donnerstag, 15. Juli 1915

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290,

Druck und Verlag von Dtto Thiele. Halle (Saale)

Engliſche Enttäuſchungen
Jn dieſem Kriege hat die engliſche Politik ſchon manche

bittere Enttäuſchung erleben müſſen, weil ſie die eigenen
Kräfte überſchätzte, die feindlichen aber unterſchätzte. Auf-
fallend kurzſichtig zeigte ſich die ſonſt ſo weitblickende eng
liſche Handelspolitik. Anfangs betrachtete man in London
den Krieg als eine günſtige Geſchäftskonjunktur. Man
annektierte Egypten und Cypern, überfiel und beraubte
die deutſchen Kolonien und übertrug den Krieg auf die
Zivilbevölkerung und das Privateigentum, um die deutſchen
Handelsintereſſen nach Möglichkeit zu ſchädigen. Die erſten
Fiſchzüge waren recht ergiebig.

Jn London hatte man noch weitergehende Abſichten und
gedachte, Deutſchlands Handel und Jnduſtrie von dem Welt
handel auszuſchalten. Schon während des Krieges ſollten
die deutſchen Abſatzmärkte erobert werden. Man entſandte
Reiſende zu Tauſenden und Reklamekataloge zu Millionen
an die Abnehmer deutſcher Waren, um ſie durch engliſche
Erzeugniſſe zu verdrängen. Allein der Erfolg blieb aus.
England hatte ſich ſeinen beſten Markt, den deutſchen, ſelbſt
verſchloſſen, mußte mit Oeſterreich- Ungarn und der Türkei
brechen, konnte nach Abſperrung der Dardanellen den ruſſi
ſchen Markt nicht mehr mit Vorteil beſchicken und fand auch
anderwärts mit ſeinem Angebot nicht entfernt den er-
hofften Anklang, weil die Kaufkraft aller Länder empfind-
lich geſchwächt war. Jn den erſten zehn Monaten des
Krieges ging die engliſche Ausfuhr. im Vergleich mit dem-
ſelben Zeitraum des Vorjahres um 3120 Millionen Mark
zurück. Anſtatt des erhofften Aufſchwunges erfolgte ein
Niedergang, der die Handels und Zahlungsbilanz Eng
lands bedenklich verſchlechterte. Noch größer war Englands
Enttäuſchung über die Folgen der Abſperrung Deutſchlands
vom überſeeiſchen Verkehr. Jm Landkriege überließ Eng
land mit gewohnter Beſcheidenheit ſeinen beiden militäri-
ſchen Verbündeten den Vortritt, gab ihnen aber die Verſiche-
rung, durch ſeine Flotte das Hauptwerk zu tun und
Deutſchland durch einen Aushungerungskrieg niederzu-
ringen. Die leitenden Kreiſe in London waren davon über-
zeugt, daß Deutſchland aus wirtſchaftlichen Gründen die
Abſperrung der Ueberſee durch die engliſche Flotte nicht
lange ertragen könne und auf baldigen Friedensſchluß be-
dacht ſein müſſe. Dieſer Haupttrumpf der engliſchen
Kriegspolitik ſollte gänzlich verſagen und nicht nur das An
ſehen Englands bei ſeinen Verbündeten ſchwächen, ſondern
auch das, was das Schlimmſte war, den Nimbus der eng-
liſchen Flottenmacht zerſtören.

Deutſchland begnügte ſich nicht mit bloßer Abwehr. Es
beantwortete den engliſchen Aushungerungskrieg mit dem
Unterſee-Handelskrieg und erregte zunehmende Störungen
in den engliſchen Zufuhren. Englands Einfuhr ver-
minderte ſich zwar nach den engliſchen Ausweiſen in den
erſten zehn Kriegsmonaten nur um 600 Millionen Mark
und belief ſich insgeſamt auf 12 318 Millionen Mark. Aber
der Menge nach war ſie beträchtlich geringer, da England
für Lebensmittel erhöhte und für Kriegsbedarf ſehr hohe
Preiſe zu zahlen hatte. Der deutſche Unterſee-Handelskrieg
ſtürzte England nicht nur in Teuerung, ſondern auch in
Verwirrung und Entmutigung und nahm ihm die Zuver-
ſicht auf einen glänzenden Sieg, wenn nicht die ganze
Siegeszuverſicht. Dieſe deutſche Auffaſſung wird von der
Londoner Preſſe nachdrücklich abgelehnt. Jn der hohen
Einfuhr Englands erblickte die „Times“ am 10. April einen
vollgültigen Beweis für die „Vergeblichkeit der deutſchen
Angſtblockade“. War wirklich der deutſche Unterſee-Handels-
krieg ſo erfolglos, wie man in England behauptet, ſo hat
die engliſche Politik keinen Anlaß, die leitenden Kreiſe in
Waſhington für die Einſtellung oder Abſchwächung des
deutſchen UnterſeeHandelskrieges, dem ſich die Union leicht
entziehen kann, zu intereſſieren. Somit wird. die „Deutſche
Angſtblockade erſt mit dem Kriege ſelbſt beendet werden.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 14. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heute nacht wurden abermals Handgranatenangriffe
bei der Zuckerfabrik von So uche z abgewieſen.

Die Franzoſen ſprengten in der Gegend von Troyon
(weſtlich von Craonne) und von Perthes (in der Cham-
pagne) erfolglos einige Minen. Unſer Handgranatenfeuer
hinderte ſie, ſich an den Sprengſtellen feſtzuſetzen.

Jn den Argonnen führten deutſche Angriffe zu
vollem Erfolg. Nordöſtlich von Vienne le Chäteau wurde
etwa in 1000 Meter Breite die franzöſiſche Linie ge-
nommen; ein Offizier, 137 Mann wurden gefangen ge-
nommen, ein Maſchinengewehr, ein Minenwerfer erbeutet.

Südweſtlich von Boureuilles ſtürmten unſere Trup-
pen die feindliche Höhenſtellung in einer Breite von 3 Kilo-
metern und einer Tiefe von ein Kilometer.
Die Höhe 285 (La Fille Morte) iſt in unſerem
Beſitz. An unverwundeten Gefangenen fielen 2581 Fran-
zoſen, darunter 51 Offiziere, in unſere Hände. Außerdem
wurden 300--400 verwundete Gefangene in Pflege ge
nommen. Zwei Geſchütze, zwei Revolverkanonen, ſechs
Maſchinengewehre und eine große Menge Gerät wurden
erbeutet. Unſere Truppen ſtießen bis zu den Stellungen
der franzöſiſchen Artillerie vor und machten acht Ge
ſchütze unbrauchbar, die jetzt zwiſchen den beiderſeitigen
Linien ſtehen.

Ein engliſches Flugzeug wurde bei Frezenberg nord-
öſtlich von Ypern heruntergeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen Njemen und Weichſel haben unſere

Truppen in Gegend Kalwarja, ſüdweſtlich Kolno, bei
erzielt.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei den deutſchen Truppen keine Aenderungen.

Oberſte Heeresleitung.

Der türkiſche Generalſtabsbericht
W. T. B. Konſtantinopel, 14. Juli. Das Große

Hauptquartier meldet von der Kaukaſusfront:
Die Verluſte des Feindes an Toten und Ver-

wundeten in der Gegend von Aras in den Gefechten der
letzten Woche zwiſchen unſeren Truppen und der feindlichen
Jnfanterie und Kavallerie, die mit einem Rückzug des
Feindes endeten, werden auf 2000 geſchätzt. Gegen
wärtig haben wir ungefähr 600 Tote auf der Rückzugsſtraße
des Feindes gezählt

An der Dardanellenfront verſuchte der Feind
vorgeſtern vormittag bei Ari Burnu nach heftigem Ge-
ſchütz- und Gewehrfeuer unter Schleudern von Bomben
gegen unſeren rechten Flügel vorzugehen. Der Angriff
des Feindes brach in unſerem Feuer zu
ſammen; der Feind zog ſich zurück. Ein ähnlicher An
griff gegen unſeren linken Flügel wurde ebenſo leicht abge
wieſen. Der Feind flohin Eilez; ein Teil der Flüch-
tenden fiel in die Abgründe. Wir erbeuteten eine Menge
Munition, Waffen und Kriegsmaterial. Bei Sedd ul
Bahr griff der Feind am gleichen Vormittage nach hef-
tigem Geſchützfeuer von ſeinen beiden Flügeln aus und
unterſtützt von einem Teil ſeiner Flotte unſeren rechten
und unſeren linken Flügel an. Er wiederholte drei-
mal den Angriff auf unſeren rechten Flügel. Wir
wieſen ihn ab und fügten ihm ſchwere Verluſte
zu. Der Kampf auf dem linken Flügel artete in Schützen-
gräben Kämpfe aus und ging bis zum Einbruch der Nacht
weiter. Wir erbeuteten zwei feindliche Maſchinengewehre
auf dieſem Flügel. Trotz der Verſchwendung von ungefähr
60 000 Granaten in der geſtrigen Schlacht und trotz der be
trächtlichen Verluſte er reichte der Feind nichts.

Trauerfeier für den Präſidenten
v. Wedel-Piesdorf

Berlin, 14. Juli. Heute vormittag 11 Uhr fand im Feſt
ſaale des Herrenhauſes die Trauerfeier für den Präſidenten
v. Wedel-Piesdorf ſtatt. Neben der Familie des Verſtorbenen
waren erſchienen zahlreiche Mitglieder des Herrenhauſes, der
anderen Parlamente, die Ritter des Schwarzen Adlerordens, die
Johanniterritter, Mitglieder der Hofgeſellſchaft, die Spitzen der

Prasznysz und ſüdlich Mlawa einige örtliche Erfolge

Bedeutende deutſche Erfolge in den Argonnen

ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ſowie der kirchlichen Be
hörden. Als Vertreter des Kaiſers legte Hausminiſter Graf zu
Eulenburg einen Kranz nieder. Das Staatsminiſterium war
faſt vollſtändig erſchienen. Die Trauerrede hielt nach einleiten-
dem Geſang des Domchores Oberhofprediger D. Dryander. Er
ſchilderte den Verſtorbenen als eine lautere, abgeklärte Perſön-
lichkeit, einen ritterlichen Mann vhne Furcht und Tadel, von
entſchiedener Ueberzeugung, von raſtloſer Arbeitſamkeit, Freund-
lichkeit und Klarheit, einen frommen Chriſten. An ſeinem Sarge
möge man geloben, auszuharren in allem, was uns auferlegt
ſei, voll Zuverſicht auf den Sieg hier und dort. Abermaliger
Geſang beſchloß die Trauerfeier.

Kampfpauſe zwiſchen Bug und Weichſel
Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird gemeldet:
Die Geſamtlage für die Verbündeten iſt im

Norden entſchieden als günſtig zu bezeichnen. Die Front der
Verbündeten hat ſich als undurchdringlich erwieſen. Die durch
ungeheure Reſerven veranlaßte ruſſiſche Gegenoffen-
ſive, namentlich im Raume nördlich von Krasnik, und
die wiederholten Verſuche, unſere Front zu durchbrechen, ſchei-
terten vollſtändig. Die Ruſſen hatten vermutlich aus
den benachbarten Feſtungen große Verſtärkungen in der
Gegend von Lublin bereitgeſtellt. Wir befanden uns aber
bereits im Beſitze der Höhen nördlich von Krasnik, auf welche die
Ruſſen ihrerſeits von Lublin aus einen Gegenangriff unter-
nahmen. Die zu weit vorgeprellten Teile der Verbündeten, die
in Front und Flanke bedroht waren, wurden aus taktiſchen
Gründen zurückgenommen, die ruſſiſche Offenſive hatte
keinen Erfolg, Krasnik ſowie die nördlich davon gelegenen
Höhen blieben in unſeren Händen.

Für den Augenblick ſcheint z wiſchen Bugund Weichſel
eine Kampfpauſe eingetreten zu ſein. Eine große Aktion
unternahm die Armee Böhm-Ermolli, die den als Stützpunkt des
betreffenden ruſſiſchen Frontabſchnittes nicht bedeutungsloſen Ort
Derewlany eroberte.
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An der beſſ arabiſchen Grenze unternahmen die
Ruſſen in den letzten beiden Nächten mit ſtarker Jnfanterie
und Kavallerie heftige Sturmangriffe auf die öſber-
reichiſch- ungariſchen Stellungen, die mit großen Verluſten für ſie
abgeſchlagen wurden. Alle Vorſtöße brachen in unſerem
Maſchinengewehrfeuer zuſammen, das die feindlichen Truppen
furchtbar dezimierte. Die an die öſterreichiſchen Gelände ſtoßenden
Teile Padoliens und Volhyniens wurden geräumt.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
beſagt u. a.

Auf einigen Abſchnitten der Bobr- und Narewfront fanden
lebhafte Zuſammenſtöße ſtatt. Bei Oſſowiec gegenſeitige Be
ſchießung. Auf dem linken Ufer der Weichſel herrſcht Ruhe.
Jn der Gegend von Lublin ſind die Kämpfe gleichfalls unter-
brochen. Nachdem unſere Truppen ihre am 5. Juli begonnene
Gegenoffenſive beendigt und dabei wichtige Erfolge errungen
hatten, halten ſie zur Zeit die ihnen vorgeſchriebenen Stellungen.
An der Zlota Lipa ſchlugen wir am 11. Juli Angriffe in der
Gegend des Dorfes Harkow ſowie am Dnjeſtr in der Gegend des
Dorfes Koropez zurück. Unſere Patrouillen unternahmen am
oberen Bug und an der Zlota Lipa eine Reihe erfolgreicher Er
kundungen.

Beginnende Räumung Südkurlands
Nach der „Nowoje Wremja“ werden in ganz Kurland

Viehrequiſitionen vorgenommen. Jede Gutsbeſitzersfamilie
darf eine Kuh behalten, die bei der Annäherung des Fein-
des wegzuſchaffen iſt. Maſſen von Meſſingzeug, Kupfer-
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gegenſtfände, auch Kirchenglocken, werden zu militäriſchen
Zwecken weggebracht. Abteilungen werden gebildet, mit
dem beſonderen Auftrag, bei Annäherung des
Feindes die Ernte zu vernichten. Jn denletzten Tagen verließen die Einwohner maſſen-
t Südkurland. Die Züge nach Windau ſind über

u.

Der Zuſammentritt der Reichsduma
Die Londoner „Morning Poſt“ erfährt aus Peters-

burg, daß die Duma wahrſcheinlich am J hrestage des
Kriegsanfanges, alſo am 1. Auguſt, zuſammen
treten wird. Eine ähnliche Erklärung hat vor einigen
Tagen der ruſſiſche Ackerbauminiſter Kriwoſchein abge

Sſamarin, der kommende Mann
In Petersburger politiſchen Kreiſen bildet das Tages

geſpräch, wie der „V. Z.“ berichtet wird, die angeblich be
vorſtehende Ernennung Sſamarins zumProkurator des Heiligen Synods. Bei ſeiner
Energie und ſeinen ganz intimen Beziehungen zu den
allerhöchſten und den Hofkreiſen werde ſich der neue Mann
ſo wenig wie ſeinerzeit Pobjedonoszew damit begnügen,
Reſfortminiſter für Kultus zu ſein, ſondern die ge
ſamte ruſſiſche Politik beeinfluſſen.

Die Kriſis auf dem Balkan
Die Wiener „Mitktagszeitung“ meldet aus Konſt an

tinopel:Die türkiſchen Blätter ſtellen feſt, daß durch die alba niſche
Frage eine neue Lage auf dem Balkan entſtanden
ſei. Wenn Frankreich und England in der albaniſchen Sache die
Partei Jtaliens ergreife, dann tue ſich eine neue Kluft
zwiſchen den Verbündeten auf, da Rußland, die
Schutzmacht Serbiens und Montenegros, unmöglich die italieni
ſchen Forderungen vertreten könne, ohne Serbien und Monte-
negro zu verlieren. Auf dem Valkan entwickle ſich eine neue
Lage, deren größte Wichtigkeit für die ganze
Kriegskage nicht überſehen werden dürfe,

Zar und Zaunkönig
Wie der „Dtſch. Tgsztg.“ ans Sofia gemeldet wird, wird der

Zar dem König von Montenegro nahelegen,
Skutarizu räumen, da Jtalien gegen die Beſetzung dieſer
Stadt Einſpruch erhoben habe.
Der „Corriere della Sera“ meldet aus Vukareſt, der eng
liſche General Pinner ſei von Athen in beſonderer
Miſſion nach Niſch und Bukareſt abgereiſt.

Die römiſche „Tribuna“ meldet: Die Serben haben
nordöſtlich von Durazzo ſieben weitere Ort-
ſchaften beſetzt. Die Montenegriner beſetzten
das ganze ſüdliche Hinterland von Skutari. Der
Vormarſch der Griechen iſt bis zum Fluſſe
Semeni gelangt. Zur Frage der

Haltung Rumäniens
ſtellt ein Bukareſter Brief des Berichterſtatters des „Secolo“
feſt, daß an den Eintritt Rumäniens in den
Weltkonflikt nicht zu denken ſei, wenn ſich nicht
die Lage in Galizien von Grund auf ändere. Der
Pariſer „Temps“ gibt eine „Times“ Meldung wieder, wo
nach noch keine Entſcheidung wegen einer Verein-
barung zwiſchen Rumänien und Bulgarien
getroffen worden ſei. Jedoch werde die Frage von etwaigen
Konzeſſionen, die Rumänien der bulgariſchen Regierung
vorſchlagen würde, einer et Erörterung unter
zogen.

Kohlenhöchſtpreiſe in England?
Der Parlaments berichterſtatter des Londoner „Daily

Telegraph“ berichtet: Das Handelsamt hat bei den
Grubenbeſitzern mehr Widerſtand gefunden, als bei den

Shakeſpeare im Kriegsjahre
Dem bemerkenswerten ſtatiſtiſchen Ueberblick über die Auf

führungen Shakeſpeariſcher Werke auf den deutſchen und einigen
ausländiſchen Theatern im Jahre 1914, der ſich im ächſt er
ſcheinenden neuen Jahrbuch der deutſchen Shakeſpeare-Geſell
ſchaft findet, iſt zu entnehmen, daß von 155 Theatergeſellſchaften
ſage des Dichters in 983 Aufführungen dargeſtellt worden

Am meiſten aufgeführt wurde das Luſtſpiel „Was ihr
wolIt“ (129 mal durch 83 Gefſellſchaften). Dann folgen der
„Kaufmann von Venedig (127: 45), „Hamlet“ (116 48), „König
Richard III.“ (76 19), „Othello“ (69 35), „Ein Sommernachts
traum“ (62 17), „Romeo und Julia“, „Der Widerſpenſtigen
Zähmung“, „König Lear“ (50 17 bezw. 27) uſw. Nur je eine
Aufführung erlebten „Coriolan“ und „Liebes Leid und Luſt“
(1 1).

Jm Januar wurden Shakeſpeariſche Werke auf 71 Bü
167 mal im März ſteigerte ſich die Zahl der Auf
führungen auf 182 auf 70 Bühnen; ſie fiel im Juli auf 21, im
Auguſt und September auf je 3 Aufführungen, hob ſich aber wieder
im Oktober und erreichte im Dezember die Zahl 43 auf 26 Bühnen.

An der Spitze ſt die Theater folgender Städte: Berlin
mit 264 Aufführungen, Hamburg und München mit je 43, Wien
mit 38, Prag mit 30, Leipzig mit 27, Köln mit 23, Hresden mit
17, Stuttgart mit 16, Karlsruhe mit 12, und Frankfurt g. M.
mit 11 Aufführungen.

Verdeutſchung von Tiernamen
Auch in der deutſchen Tierzucht ſoll nach Anregung von

Dr. Hauſen in der Deutſchen land wirtſchaftlichen Preſſe mit
fremden Bezeichnungen aufgeräumt werden. Warum können
wir für unſere Züchtungen, wenn fie bei uns Boden gefaßt haben,
durch ſorgſame deutſche Arbeit veredelt und deutſchen Verhält
niſſen angepaßt ſind, alſo etwas Selbſtändiges bedeuten, nicht
auch deutſche Bezeichnungen annehmen? Von jetzt an ſollten
grundſätzlich in Deutſchkand gezüchtete Haustiere mit deutſchem

Zu e r und die Deutſche e werſellſchaft e Führung übernehmen, indem te ihn
nächſten Ausſtellung an nur noch Tiere mit deutſchen Bezeich-
nungen t.

zwei

r e ſie ausſpricht. Sodeu zu en, e man ſie t.hätten wir iſpielsweiſe zu ſchreiber: „SchorthornRinder“,
„Schei de“, „BerkſchirSchweine“ und „Schropſchi fe“.
Entſchieden ziehen aber iſt die Wahl vereinbarter, wirklich
deutſcher Bezeichnungen.Bei den reren kommen in erſter Linie die Kaltblütler
in Frage, und hier dürften die „Shires“ als engliſche, die „Cley
desdales“ als ſchottiſche Kaltblütler vielleicht ſchon gekennzeichnet
ſei den Rindern handelt es ſich wohl nur um dieſein. Unter 4h h h e h h h

Namen diefe
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Kohlenhändlern um die Preiſe herabzuſetzen. Die Re
gierung dürfte daher genötigt ſein, die Kohlen
preiſe geſetzlich zu fixieren. Die Bill wird dem
Hauſe vermutlich dieſe Woche vorgelegt werden.

Der Munitionsminiſter kündigte an, es werde eine
königliche Verordnung erſcheinen, durch die jeder Streik im
eweogirr von Südwales für Geſetzübertretung erklärt
wird.

Drohender Bergarbeiterausſtand
in Südwales

Wie die „Morning Poſt“ meldet, fand in Cardiff eine
Verſammlung von Abgeordneten der Berglente
von Südw ales ſtatt. Sie wurde von 304 Abgeordneten be
ſucht, die 156493 Bergarbeiter, d. h. etwa 65 Pro
zent der geſamten Arbeiterſchaft des Reviers
vertraten. Eine überwältigende Mehrheit
lehnte den Vorſchlag des ansführenden Ausſchuſſes daß
die Arbeitwährendder weiteren Verhandlungen
mit der Regierung fortgeſetzt werden ſolle, ab. Eine
noch größere Mehrheit verwarf den Antrag, eine namentliche Ab
ſtimmung aller Arbeiter zu veranſtalten. Angenommen wurde
allein der Antrag, daß die Verſammlung an den urſprünglichen
Beſchlüſſen feſthält. Die Konferenz ging auseinander, ohne eine
neue Verſammlung voranszuſehen.

Heute läuft die vierzehntägige Periode der täglichen Arbeits
kontrakte, die am 30. Juni für die Dauer der Verhandlungen be
willigt worden war, ab. Die Nachricht von dieſem Beſchluſſe der
Bergarbeiter in Südwales ſchlug, wie „Daily Telegraph“ ſagt,
wie eine Bombe ein. Die Blätter führen übereinſtimmend
aus, daß die Führer die Macht über die Arbeöter
verloren hätten. Man erachtet Lloyd George jetzt ſeines Ver
ſprechens entbunden, daß er die Berglente nicht unter das Muni-
tionsgeſetz ſtellen werde. Wenn das Geſetz auf die Bergleute aus
gedehnt wird, tritt das obligatoriſche Schiedsgericht in Kraft. Man
glaubt, daß die Drohung des Munitionsgeſetzes genügen werde, um
einen Ausſtand zu verhindern.

Der V-Bootkrieg
Aus Stockholm wird gemeldet:
Der ſchwediſche Dreimaſt-Schoner „Daiſi“, mit

einer Kohlenladung von Furnes Jsland nach Sundsvall unter
wegs, iſt gerſtern abend außerhalb der Schären auf eine Mine
geſtoßen und geſunken. Der Kapitän und vier Mann
der Beſatzung ſind umgekommen.

Der Pariſer „Eclair“ erörtert die Lehren, die die
Verbündeten aus dem Unterſeebootkriege ziehen
müſſen. Die Seeherrſchaft werde künftig dem
gehören, der die meiſten Unterſeeboote be-
ſitze. Zur Bekämpfung der Unterſeeboote müſſe zunächſt
jedes Handelsſchiff ohne Ausnahme mit Ge
ſchützen bewaffnet werden. Man ſolle jeden Wider-
ſtand gegen dieſen Vorſchlag fallen laſſen, denn die
Opfer, die man bringen müſſe, ſeien zu
groß. Ferner ſolle von allen verbündeten Staaten eine
große Flotte von Unterſeebooten möglichſt ſchnell gebaut
werden. Das Eingeſtändnis, daß der deutſche Tauchboot-
krieg unſeren Feinden „zu große Opfer“ koſtet, iſt ſehr
wertvoll. Ebenſo das andere, daß die Seeherrſchaft von
dem Beſitz von Unterſeebooten abhängen werde. Beides iſt
ein neuer Beweis, daß wir mit dem V-Bootkrieg
auf dem rechten Wege ſind, und auf dieſem Wege
ohne Rückſicht mit aller Energie weiter-
gehen müſſen. D. Schriftl.)

Wilſon und die deutſche Antwortnote
An amtlichen Stellen liegt noch keine Nachricht über

das Urteil des Präſidenten Wilſon über die neue
Note vor. Jn diplomatiſchen Kreiſen geht, wie der
„Frkf. Ztg.“ geſchrieben wird, übereinſtimmend das Urteil
dahin, daß der Notenwechſel jedenfalls noch
nicht beendet ſein werde.

es

Die „Times“ meldet dazu aus Waſhington: Wilſon,
der gegenwärtig Ferien hält, und ſich in einem Kurort im
Gebirge befindet, iſt der Wortlaut der deutſchen Note noch
nicht bekannt. Die Note wird ihm in einigen Tagen vom
Staatsſekretär überreicht werden. Darauf wird Wilſon mit
e gemeinſam die amerikaniſche Antwortnote aus
arbeiten.

Schwere Verluſte der Italiener
Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird gemeldet:

Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatze hatten
Angriffsverſuche des Feindes keinen Erfolg.
Ein Angriff gegen Sleme, der von überlegenen italie-
niſchen Kräften geführt wurde, iſt in einem furchtbaren Kampf
unter ſchweren Verluſten für den Feind ab
gewieſen worden.

Wie die römiſche „Tribung“ meldet, hat König
Viktor Emanuel ein Dekret unterzeichnet, durch das ein
Komitee für die intenſivere Herſtellung von Waffen und
Munition, und Generalleutnant Alfredo Dellolio zum
Unterſtaatsſekretär für Waffen und Munition ernannt
wird. Der „Corriere della Sera“ erhält aus Rom eine Be
ſtätigung der Nachricht, daß General Taſſoni, bisher
Gouverneur von Tripolitanien, nach Jtalien
zurückkehrt. Er wird durch den jetzigen Gouverneur
der Cyrenaika, General Ameglio, erſetzt.

Jn Beſprechung des Rotbuches
erklären die Wiener und Peſter Blätter einmütig,
Jtalien habe ſich vom erſten Augenblicke an auf die Aus
nützung der Lage verlegt, in die der Weltkrieg die Monarchie
verſetzt hatte, bis es ſchließlich von Erpreſſungen zum
Weltkrieg überging, um Oeſterreich- Ungarn ins Herz zu
treffen und ſich Provinzen anzueignen, die Jtalien ſtammesfremd
ſind, ihm aber die ſtrategiſche Herrſchaft ſichern würden.

Die „Reichspoſt“ ſagt, die erſte Empfindung nach der
Lektüre des Rotbuches iſt nur die eine: Gott ſei Dank, daß wir
endlich dieſen Bundesgenoſſen losgeworden ſind. Die „Neu e
Freie Preſſe“ bezeichnet Cadorna als die trei-
bende Kraft bei Ausbruch des Krieges zwiſchen der Mon-
archie und Jtalien, der nur einen Gedanken hatte, die Monarchie
zu überfallen, ſolange ſie mit einem mächtigen Feind zu kämpfen
hatte. Cadornas Stimme höre man aus den Worten San
Giulianos und Sonninos heraus. Der „Peſter Lloyd“
ſchreibt: Jn dem Rotbuch iſt mit einer Klarheit, der gegenüber
jeder Zweifel die Segel ſtreichen muß, der Nachweis ge-
führt, daß Jtalienſich ſeit Jahrund Tagaufſeine
Felonievorbereitet hatte und daß die ſcheinbaren An
wandlungen von beſſeren Regungen, die es zwiſchendurch ab und
zu zeigte, nicht etwa aus den Hemmungen eines erwachenden
Gewiſſens, ſondern lediglich aus dem Bedürfnis hervorgegangen
ſind, ſich zu dem Verbrechen, zu dem es unwiderruflich ent-
ſchloſſen war, möglichſt vollſtändig zu rüſten und die Bundes-
genoſſen während dieſer Vorbereitungen mit der Heuchelei,
die noch widerlicher und empörender iſt, als der Verrat ſelbſt es
war, über die eigenen Abſichten hinwegzutäuſchen.

Mit dieſer Anklageſchrift, fo ſchließt das Blatt, tritt unſere
Monarchie vor die Mitwelt und die Geſchichtsſchreibung ſpäterer
Zeiten. Dem vernichtenden Verdammungsurteil aller ehrbaren
Menſchen jetzt und in aller Zukunft wird Jtalien nimmermehr
entrinnen können.

Jtalien ſucht ſich zu verteidigen
Die halbamtliche italieniſche „Agenzia Stefani“ teilt

mit:
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht in

einem Bericht eine vertrauliche Unterredung, die ihr Direk-
tor am 19. Juni 1906, am Vorabend der Alge-
ciras-Konferenz, mit dem franzöſiſchen Miniſter
Rouvier gehabt zu haben verſichert. Bei dieſer Gelegen
heit ſoll Rouvier geſagt haben, Jtalien habe in dieſer
Epoche Frankreich ſeine bedingungsloſe

einfach direkt mit „Kur zu iſt darum nichtglücklich, weil uns die ündung für dieſen Namen, nämlich
das engliſche Langhornrind, fehlt. Unter den Schweinen
heißen ja heute ſchon die alten „Yorkſhires“ weiße Edelſchweine“,
und in den „Berkſhires“ können wir ihnen die ſchwarzen Edel
ſchweine“ hinzugeſellen.

Schwieriger liegen die Dinge auf dem Gebiet der Schaf
zucht denn hier werden in den kurzwolligen engliſchen Fleiſch
ſchafen verſchiedene nicht allzuſehr voneinander abweichende
Typen bei uns gezüchtet. Hier käme es auf eine Vereinbarung
an, deutſche Begeichnungen zu finden. Von den lbangwolligen eng
liſchen Fleiſchſchafen finden ſich in Deutſchland wohl nur die
„Cotswolds“ vor. Wir würden daher für ſie mit der Bezeichnung
langwollige oder auch glanzwollige Fleiſchſchafe auskommen. Für
die „Bambouillets“ hat ſich wohl heute ſchon der landläufi
Name „franzöſiſches Hammwollſchaf“ eingebürgert. Und ſollten
in Deutſchland die „Diſhley Merinos“ eingeführt ſein, ſo müßten
auch ſie einen deutſchen Namen erhalten.
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Aus der Welt des Ungeſchmacks
Der „Zwiebelfiſch“ des Münchener Verlegers Hans

v. Weber, der einen ſo tapferen Kampf gegen den Ungeſchmack
und die Kulturloſigkeit auf allen Gebieten kämpft, bringt in
ſeinem jüngſten wieder ein hübſches Pröbchen davon, wie
man s nicht ſoll.

Bahern und die Kaiſer und Franz Unter des
letzteren Bildnis ſtand: „Auf dieſer Welt iſt mir nichts erſpart
geblieben.“ Sehr richtigl kf.

Ein Gedenkbuch der deutſchen Hochſchulen
Eine Kriegsdichtung der Zeit will der von

Schauenburg in Lahr (Baden) ſammeln, ſoweit ſie ihren Ur
ſprung in der akademiſchen Jugend hat, nicht ausgeſchloſſen die

i die die Jnhalte der großen Gegenwart
ichtliche Auslev de es en

Sie
erſucht um hand ſchriftliche oder gedruckte Ein-
ſendungen und iſt bereit zu näheren Mitteilungen.

2

Hochſchulnachrichten
Neue Privatdozenten.

dem Ja icht folgende Priva n niedergel in de
Allgemeinen Abteilung: der geprüfte Lehramtskandidat Dr. Wil
helm Deimler aus Nürnberg für reine und angewandte
Mathematik, der Gymnaſiallehrer Dr. Hans Loewe in München
für Geſchichte und Pädagogik; in der ArchitektenAbteilung: der
Aſſiſtent für Bauformenlehre und Perſpektive an der Architekten
Abteilung Diplomingenieur Dr. Manfred Bühl mann aus
München und Diplomingenieur Dr. Karl Wulzinger aus
München beide für Geſchichte der Architektur; in der Maſchinen
ingenieurabteilung: der bisherige Privatdozent an der Techniſchen
Hochſchule zu Aachen Dr. Guido Zerkowitz aus Trieſt für
Maſchinenbaukunde; in der Chemiſchen Abteilung: Dr. Kurt
Braß aus Hohenſtadt (Mähren) für techniſche Chemie, Dr. Au
guſt Albert in München für organiſch-chemiſche Technologie,
der Aſſiſtent für Minevalogie und Geologie an der Techniſchen
Hochſchule Diplomingenieur Dr. Maximilian
Schwarz aus Salzburg für Metallographie; in Landwirt
ſchaftlichen Abteilung: der Forſtamtsaſſeſſor und Aſſiſtent an
der Kgl. Forſtlichen Verſuchsanſtalt in München Dr. Heinrich
Bauer für forſtliche Standortslehre. Nur ein Semeſter
akbademiſcher Lehrtätigkeit ſollte Dr. Deimler beſchieden ſein; am

r 1 e er u d i Fe ſchonim Kgl. 15. i i iam 22. Auguſt 1914 bei Col. de Ste. Marie nächſt Markirch im
Elſaß den Heldentod.

h ver niſchen Hecſchu
Die Kgl. bayer. Techniſche Hochſchule in München zählt in

dieſem Semeſter 387 Studierende, 26 m 82 Hoſpi-

meinen Abteilung 15, in der Bauingenieur Abteilung 88,
in der Architekten- Abteilung 90, in der Maſchineningenieur
Abteilung 121, in der Chemiſchen Abteilung 48 und in der Land
wirtſchaftlichen Abteilung 15. Die 98 Studierenden der Bau
ingenieur Abteilung ſcheiden ſich in: 87 Bauingenieure, 8 Ver
meſſungsingenieure und 7 Kulturingenieure. Von den 121 Stu
dievenden der Maſchineningenieur Abteilung ſind: 74 Maſchinen
ingenieure, 36 Elektroingenieure und 11 Maſchinen-Glektro-
ingenieure.

Leipzig. Jn den Kämpfen im Weſten fiel der Bibliothekar
an der Stadtbibliothek zu Leipzig Dr. phil. Albert Poetſch;
Leutnant und Kompagnieführer in einem bayriſchen Reſerve
regiment, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes und des bayriſchen
Mikitärverdienſtordens mit Schwertern. Dr. Poetzſch (geb. 1880
zu Skäsſchen) war früher im höheren Schuldienſt tätig. Seit
April 1911 war er Bibliothekar an der Leipziger Stadtbibliothek.

Heidelberg. Jn der Heidelberger mediziniſchen
Fakultät habilitierte ſich. Dr. med. et phil. Ernſt Gerhard
Jure el (aus Magdeburg-Buckau), Aſſiſtent am hhgieniſchen
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diplomak ſche Mikwirkung angeboten und
im Falle eines Krieges eineitalieniſche Armee von 500000 Mann zur

Verfügung geſtellt, falls Frankreich Jtalien gegen einen
öſterreichiſchen Angriff ſchütze. Dieſe Veröffentlichung ent
behrt jeder Begründung; in Wahrheit blieb
Jtalien dem Dreibund treu, ſolange Oeſterreich unſeren
Vertrag nicht verletzte. Es iſt darauf zu achten, daß,

r gegen die öſterreichiſchePolitik durch iche Staatsmänner auf Grund

Eine außerordentliche Kriegsſtener in Jtalien
Eine außerordentliche Progreſſive, Kriegsſteuer beabſichtigt

nach einer Meldung der Turiner die italieniſche Re
gierung einzufithren, falls ſich das Ergebnis der Kriegsanleihe
als erweiſen ſollte. Die vorbereitenden Arbeiten
r ſeien beveits beendet. Jm Finanzminiſterium liege alles

t, um unmittelbar nach einem entſprechenden Beſchluß des
zur praktiſchen Durchführung des Geſetzes zu

141000 gegen 12000
Die Bukareſter „Moldawa“ veröffentlicht zur Orientierung der

Bevölkerung eine Zuſammenſtellung der von den krieg-
führenden Staaten bisherokkupierten Gebiete.
Danach haben die Zentralmächte 141000 Quadrat-
ktülometor feindliches Gebiet, die Alliierten dagegen nur
12000 Quadratkilometer im Beſitz.

Ein franzöſiſches „Dokument“
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Ermittelungen

der deutſchen Regierung zur Widerlegung des franzöſiſchen
amtlichen Berichts vom 17. Dezember 1914 über die
Deutſchen Greuel“ ſind in weſentlichen Punkten ab

geſchloſſen. Ergebnis: durchweg kraſſe Unwahr-
heit oder grobe Ungenauigkeit der Angaben dieſes franzöſiſchen „Dokuments“. Zum Beiſpiel:
Nach dem Bericht der Unterſuchungskommiſſion ſollen zahl
reiche Ortſchaften von den deutſchen Truppen grundlos zer
ſtört und eingeäſchert worden ſein, ſo Marfaux, Le Gault-
laForèt, Somme-Tourbe, Eitrepy, Sermaize-les-Bains,
BignicourtſurSaulx, Revigny, Vaſſincourt, Sommeille,
Villers-auxVents, ClermontenArgonne. Jn allen
dieſen Fällen haben die eidlichen Vernehmungen und dienſt
lichen Berichte ergeben, daß die Orte Brennpunkte ſchwerer
Gefechte geweſen und von Artillerie heftig beſchoſſen wor
den ſind. Lediglich auf die Wirkung dieſer Kämpfe ſind
die Zerſtörungen und Brände zurückzuführen. Warum ver
ſchweigt der amtliche franzöſiſche Bericht dieſe wichtigen
Tatſachen? Hat die Unterſuchungskommiſſion ſie nicht er
mittelt? Dann ſind ihre Mitglieder gewiſſenlos vorge-
gan Oder ſind jene Tatſachen abſichtlich verheimlicht

um das Volk beſſer belügen zu können? Dann
ſind die Urheber des Berichts Verbrecher.
Wo bleibt das franzöſiſche Beweismate-riale

Eintreffen weiterer deutſcher Kriegsinvaliden
in Konſtanz

Krunſtanz, 13. Juli.
zweite ſchweizertſcheſche Sanitätszug mit deutſchen Kriegs
inwaliden hier ein. Er enthielt 214 Mann, ſechs Offiziere
und fünf Sanitätsoffiziere. Sie wurden in den bereit

en württembergiſ ührt. Diechen Lazarettzug überf
erzählen von ſchlechter Behand

nung und Pflege in den franzöſiſchen Ge
ugenenlagern und von den ſchlechten Aufenthalts-

onten in Worr
Ein Daukgottesdienſt im Argonnerwald

Jm Argonnerwald fand am vergangenen Frei
Dankgottesdienſt zur Feier des jüngſten deutſchen

in den Weſtargonnen ſtatt. An der Feier, zu der
Oberbefehlshaberauch der L der 5. Armee, der deutſche

Kronprimwz, ſowie der greiſe Generalfeldmarſchall
Graf Häſeler, perſönlich erſchienen waren, nahmen
gegen 2000 Offiziere und Mannſchaften der beiden an den
Kämpfen beteiligten Diviſionen teil. Nach dem Gottes-
dienſte e der z ſeinen tapferen Truppen

Das Kampfesende in Denutſch-Südweſt
Das Reuterſche Bureau meldet aus Otavifontein vom
d. M.:

Die erſten Abteilungen deutſcher Gefangenerr teſervſſten, denen morgen elfhundert ankommen.
akkiden Truppen werden für erwartet.
fangenen erklären, daß die Vorräte an Lebensmitteln
bei den Deutſchen ſo zuſammengeſchmolzen wären,
daß ſie nur mehr Rationen für wenige Tage be-
ſeſſen hätten. Gouverneur Dr. Seitz wird rnit ſeiner
Gattin in Gowootfontein Wohnſitz nehmen.

Aus Jokannesburg melden die „Times“, daß dort
allgemeines Erſtaunen herrſche über die geringe
Zahl der in DeutſchSüdweſtafrika gehaltenen Truppen.
„Daily Mail“ berichtet aus Kapſtadt, daß die Koſten des
Feldzuges gegen Deutſch-Südweſtafrika
600 Millionen Mark betragen.

Die deutſchen Miſſionare in Südafrika
auf freien Fuß

Die Gefangenſetzung der deutſchen Miſſionare in
Südafrika iſt, wie eine neuere Nachricht der Berliner Miſſion
beſtätigt, in der Tat nicht erfolgt. Es iſt vielmehr den Geiſt
li ſeitens der Regierung „unter Vorausſetzung ruhi Ver
halten worden, auf ihren Poſten zu bleiben. Bei
den Pl ungen der Geſchäfte und Wohnhäuſer Mitte Mai hat

e e geh e h e gerenrt, deren örikeit beſaßen, ja ſogar von ſolchen, die als Hetzer für den

e e üdweſt v 7 waren

s der dortigen deutſchen Gemeinde aber und die Berter Miſſionsſtation, ſowie iſe zu beiden gehörigen Kirchen ſind,

wie durch ein Wunder, bewahrt geblieben. Den Anſtoß zu dem
wüſten Treiben haben die Nachrichten gegeben, die über gleich
artige Heldentaten in England bekannt wurden. Das Mutter
land hat der Kolonie das Vorbild der „Geſittung“ geliefert.

Hranzöſiſche Jlluſionen
Deutſchlands Finanzlage, wie ſie ift

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:
Die „Daily News entnehmen in ihrer Nummer vom

30. Juni dem Pariſer Blatt „L'Information“ einen Artikel des
Herrn Maurice Strauß, in welchem dieſer Aeußerungen wieder
gibt, die ihm gegenüber ein „Finanzmann aus der Umgebung des

Behrens, Direktor der Dresdner Bank“ gelegentlich einer
nterhaltung in Berlin getan haben ſoll.

Die Aeußerungen bringen eine ſehr peſſimiſtiſche
Beurteilung der finanziellen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe Deutſchlands zum Ausdruck.
Das umlaufende Geld ſei nur „fiktiv'. Des im Lande befind
lichen Goldes habe ſich die Regierung bemächtigt. Den Liefe-
ranten ſei eröffnet worden, daß ſie ihr Geld bei der Reichsbank
einzugahlen hätten, wenn ſie auf Regierungsaufträge rechnen
wollten. Die Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe
ſei im Grunde nur eine Scheinzeichnung, da die Darlehnskaſſen
auf jede Zeichnung einen Vorſchuß von 90 Prozent leiſteten.
Wenn hiernach das Publikum 7 Milliarden gezeichnet habe, ſo
bringe die Zeichnung in Wahrheit nur 700 Millionen. Wie lange
werde ſich dieſes Spiel noch aufrecht erhalten laſſen

Soviel Angaben, ſoviel Unwahrheiten. Nie-
mals hat die deutſche Regierung die Vergebung von Lieferungen
an die Bedingung der Abgabe von Goldmünzen an die Reiche
bank geknüpft, oder ſonſtwie mittelbar oder unmittelbar die
Lieferanten zur Abgabe von Goldmünzen veranlaßt. Richtig iſt,
daß der Goldſchatz der Reichsbank während des
Krieges eine ganz außerordentliche Verſtärkung
erfahren hat. Am 30. Juli 1914 ſtellte er ſich auf 1253 Millionen
Mark, am 7. Juli 1915 war er auf 2390 Millionen Mark, alſo
um 1137 Millionen Mark geſtiegen. Von dieſer Vermehrung, die
in England und Frankreich großes Aufſehen erregte und noch

regt, entfallen 205 Millionen au fdie Ueberweiſung des Reichs
triegsſchatzes. Der Reſt wurde abgeſehen von einigen aus dem
Auslande eingegangenen Beträgen der Reichsbank frei-
willig aus dem Verkehr im Umtauſch gegen
Roaichsbanknoten zugeführt. Daß der in Deutſchland
befindliche Goldvorrat damit noch lange nicht er-
ſchöpft iſt, ergibt ſich klar aus den Woche fſtr Woche fort
dauernden Goldzuflüſſen. Gerade der Umſtand, daß während
eines ſo ungeheuren Krieges die Bevölkerung ihre Goldmünzen
freiwillig zur Zentralnotenbank trägt und dagegen Noten fordert

ein Vorgang, der in der Münz- und Bankgeſchichte aller
Länder und Völker ohne Beiſpiel daſteht liefert einen
überzeugenden Beweis für die Vollwertigkeit und den un
erſchütterlichen Kredit der Reichsbanknoten.

Die zweite Kriegsanleihe iſt in Höhe von mehr
als 9 Milliarden Mark gezeichnet worden. Zum
Zwecke der Einzahlung auf dieſe Anleihe konnten Darlehen bei
den Reichsdarlehnskaſſen entnommen werden, aber nur gegen
Verpfändung anderweitiger Effekten oder ſolcher
Kriegsanleiheſtücke, die bereits vor der Darlehnsentnahme noch
bezahlt waren, und nicht bis zu 90, ſondern höchſtens bis zu
75 Prozent des Wertes der Pfänder. Auf die bloße Zeichnung
wurde ein Darlehen überhaupt nicht erteilt. Die Jnanſpruch-
nahme der Darlehnskaſſen war indes eine ganz
überraſchend geringe. Sie betrug am 15. April, dem
Tage nach dem erſten Einzahlungstermin, nur 521 Millionen
Mark. Am 7. Juli 1915 nach Ablauf der drei erſten Ein
zahlungstermine, die zur Einzahlung von 70 Prozent ver-
pflichteten, waren auf die Anleihe insgeſamt 8669,4 Millionen
Mark (95,2 Prozent der Geſamtgzeichnung) bar eingezahlt. Die
Jn anſpruchnahme der Darlehnskaſſen hatte ſich bis zu dieſem
Tage auf 399 Millionen Mark vermindert, ſo daß nicht mehr
als 4,6 Prozent der eingezahlten Summe durchDarlehen der Darlehnskaſſen gedeckt waren.

Aber wer iſt denn der deutſche Finanzmann, der die in dem
Artikel enthaltenen wahrheitswidrigen Behauptungen aufgeſtellt
haben ſoll? Herr Maurice Strauß bezeichnet ihn, wie erwähnt,
als einen Mann aus der Umgebung des Herrn Behrens, Direktors
der Dresdner Bank. Tatſächlich exiſtiert jedoch kein Direktor der
Dresdener Bank namens Behrens, und hat ein ſolcher auch nie
mals exiſtiert. Es läßt ſich deshalb wohl annehmen, daß Herr
Manurice Strauß ſeinen Gewährsmann ebenſo
erfunden hat wie den „fiktiven“ Direktor der Dresdner Bank,
zu deſſen Umgebung der Gewährsmann gehört haben ſoll, und
wie die „fiktiben“ Behauptungen, die er dieſem Gewährsmann
in den Mund legt.

Die kommenden Höchſtpreiſe
für Brotgetreide

Wie ſchon gemeldek, wird der Bundesak in allernächſter
Zeit die Verordnung über die neuen Höchſtpreiſe für Brot
getreide erlaſſen. Für die Bemeſſung der Höchſktpreiſe ſind
einmal die Verhältniſſe der Landwirkſchaft und andererſeits
die Rückſichten auf die Verbraucher beſtimmend. Die
Landwirtſchaft hat den diesjährigen Ernteertrag
unter weit ſchwierigeren Verhältniſſen und infolgedeſſen

mit weit höheren Produktionskoſten erzeugt.
Der Mangel an ausreichenden und brauchbaren Pferden,
unzureichende Arbeitskräfte, hohe Koſten für künſtliche
Düngung ſind von erheblichem Einfluß auf die Produk-
tionskoſten geweſen. Es kommt hinzu, daß infolge der
Trockenheit im Durchſchnitt nur mit einer Mitkelernke
zu rechnen iſt. Andererſeits ſoll aus Rückſicht auf die Kon
ſumenten der Mehlpreis möglichſt niedrig gehalben werden.
Unter Berückſichtigung dieſer Geſichtspunkte dürften die
künftigen Getreidehöchſtpreiſe jedenfalls
etwas höher bemeſſen werden als die bisherigen.
Um Schwankungen im Mehlpreis zu verhindern, die den
Verbraucher unnötig belaſten, dürften Höchſtpreiſe
mit Geltung für das ganze Erntejahr feſt
geſetzt werden. Um aber zu erreichen, daß die Landwirte
das Getreide möglichſt lange in eigenem Gewahrſam be
halten, werden jedenfalls wieder Zuſchläge feſtgeſetzt
werden, die einen Anreiz bieten, auf einen frühzeitigen
Verkauf des Getreides zu verzichten. Denn bei den hohen
Produktionskoſten, die die Landwirtſchaft gegenwärtig hat
und bei der heſchränkten Möglichkeit, Vieh zu verkaufen,
muß damit gerechnet werden, daß ſchon in den erſten
Monaten große Getreidemengen der Reichsgetreideſtelle zur
Verfügung geſtellt werden. Da die Lagerung durch die
Reichsgetreideſtelle aber mit erheblichen Koſten verbunden

Herrſchaftliche Wohnungen

auch Wohnungen mittlerer Art und Geſchäftslokale ver
mieten Sie ſchnell und vorteilhaft durch ein kleines
IJnſerat in der Halleſchen Feitung, Leipzigerſtraße 61/62.

wäre, erſcheint es ratſam, durch Gewährung von Reports

die Landwirte zum Zurückhalten des Getreides zu veran
laſſen.

Für die bisherigen Höchſtpreiſe, bei denen es ſich um
Großhandelspreiſe handelte, waren Preisbezirke in großer
Zahl unter Berückſichtigung der Frachtkoſten feſtgeſetzt.
Gegenwärtig handelt es ſich nur noch um Produ-
zentenhöchſtpreiſe, und infolgedeſſen dürfte man
die Preisgebiete nach anderen Grundſätzen, nämlich ledig
lich nach der verſchiedenen Höhe der Produktionspreiſe, ab-
grenzen. Man wird infolgedeſſen mit einer beſchränk-
ten Zahl von Preisbezirken auskommen. Daß
dabei an einzelnen Stellen kleine Härkten vorkommen
können. iſt wohl unvermeidlich. Die Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen für Mehl iſt nicht in Ausſicht
genommen.

Kriegslehren für das Handwerk
Der Krieg, der den Streit der politiſchen Parteien ver

ſtummen ließ, hat in vielen Streitfragen über Theorie und
Praxis entſchieden. Es kann während des Krieges und nach
dem Kriege keine unterſchiedliche Auffaſſung mehr geben
über die Frage, ob dem Handwerk geholfen werden ſoll oder
nicht; denn der Krieg hat die Notwendigkeit eines leiſtungs-
fähigen und geſunden Handwerks erwieſen. Er hat ge-
zeigt, daß Deutſchland ſeiner bedarf, um das Deutſchland
zu bleiben, an dem der Neid und die Wut der Feinde zer-
ſchellen. Dem Handwerk muß alſo geholfen werden. Wenn
auch über die Wege der Hilfe die Meinungen auseinander-
gehen, ſo wird nur eine Stimme über die redliche Abſicht
herrſchen, damit den Handwerkern durch feſteſten Zu
ſammenſchluß der innere Halt gegeben wird, deſſen ſie in
erſter Linie in Zukunft bedürſen.

Nur allzu oft wird der ſtändig ſteigende Einfluß und
die ſtetig wachſende Macht des Kapitalismus als eine in
der Entwicklung der Zeit begründete und nicht mehr zu
hemmende Erſcheinung angeſprochen und die Zurück-
drängung des Handwerks als eine volkswirtſchaftliche und
geſchichtliche Entwicklung ausgelegt. Der Krieg hat dieſe
Auffaſſung gründlich widerlegt. Er hat aber auch gezeigt,
daß dem Handwerk gegenüber der Macht des Kapitals die
geeinte Kampffront und die aus vielen Einheiten feſt-
gefügte Machtſtellung fehlt, die den ſtärkſten groß-
kapitaliſtiſchen Einflüſſen gewachſen ſein würde. Während
dieſes Krieges war es noch möglich, daß Handwerksarbeiten
und eleiſtungen kapitaliſtiſche Zwiſchenhände ſuchen und an-
nehmen mußten, die unter ſehr hohen Gewinnen die zu-
ſammenfaſſende Tätigkeit ausübten, die das Handwerk
ſelbſt. und nur zu eigenem Vorteil, hätte ausüben können.
Die deutſche Heeres- und Marineverwaltung hat die

benötigten Kriegsbedarfsartikel da hernehmen müſſen, wo
ſie ſie am ſchnellſten bekam. Sie nahm ſie von groß
kapitaliſtiſchen Händlerkreiſen, weil geeinte Handwerker-
organiſationen fehlten. Gewiß eine Tatſache, die mehr als
viele Worte beweiſt, und die zeigt, daß eine ge
ſchloſſene Handwerkerorganiſation, die für
die Summe ihrer Fabrikationsleiſtung über eine einheit-
liche Stelle verfügt, jeder großkapitaliſtiſchenBaſammenfoffungs-Tetigteit überlegen
wäre. Das hat der Krieg bewieſen. Jn dieſem Beweiſe
liegt die klar zu erkennende weitere Folgerung, daß das
Handwerk, das ſeit Jahren an ungeſunder Kreditgeberei
leidet und hierdurch in eine abträgliche und es ſchädigende
Abhängigkeit vom Großkapital geraten iſt, ſich nur durch
einen ſtraffen Zuſammenſchluß von dieſer, an
ſeinem Lebensmark zehrenden Krankheit heilen kann. Man
hat immer von den großen Verluſten der Handwerker unter
dem herrſchenden Bauſyſtem gehört, man weiß, daß in ein
zelnen Gewerben ein geradezu ſinnloſes und leichtſinniges
Borgen und Stunden herrſcht, man ſieht, daß das kon
kurrierende Großkapital ſeine Erfolge zum großen Teile
gerade ſeinen Lieferungen gegen bar verdankt, und man
wird nun wohl, da der Krieg die Notwendigkeit des Hand
werks und die Möglichkeit der Beſeitigung ungeſunder Miß
ſtände erwieſen hat, ſich zu dem einzig richtigen Entſchluß
der feſten Zuſammenfaſſung der tzelnen Handwerker-
zweige durchringen. Das muß geſchehen, und es wird ge
ſchehen zum Segen des Handwerks und des Vaterlandes.

Kleine Nachrichten
Schutzverbänd für Deutſchen Grundbeſitz E. V.

e den am Dienstag in Berlin unter dem Vorſitz Seiner
Durchlaucht des Fürſten SalmeHorſtmar abgehaltenen
Sitzungen des landwirtſchaftlichen Arbeits Ausſchuſſes und des
rn ne des Schutz verbandes für deut-
chen Grundbeſitz bildete den Hauptgegenſtand die Lage
es deutſchen Winzerſtandes. Zwiſchen den Ver-

tretungen der verſchiedenen Weinbaugebiete iſt durch Vermittelung
des Schutzverbandes eine vollkommene Verſtändigung erzielt
worden. Der Verrinbarung über die Grundſätze für Verlängerung
während des Krieges fällig gewordener 1. Hypotheken ſind bereits
über 50 Hhpothekenbanken und Verſicherungsanſtalten beigetreten;
ſie wird demnächſt veröffentlicht werden.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaat ren

i d tn e r Wiſſenſchaft undi H. Reißner; für igenteil: K. ienden i 16 vls 1 Uhr. en Steluhaut
e die riftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. deles un vie chäftsſt z n Verlag, ſondern
„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

zu richten.

Od ol e Beſte
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ſe] Walhalla
Tymian's

Sohützengrahben.
Nur noch bis Freitag!er Preiſe. Vorzugskarten giltig!

Hoflieferanten,

Halle S.
Kossplatz
Fernspr. 122.

Uhr
Heute Mittwoch. 14. Fuli

Uhr S Die 2 letzten
Vorstellungen
r Nachmittags

Soldaten u. Kinder halbe Preise. Stehplatz 25 Pfg.

m

Ab Donnerstag,
den 15. Juli:

Anolio- Theater
„Dresdner Reſidenz-Enſemble“.
Heute, abends 8.20 Uhr: e Letzte Aufführung von:

„„Pinen Mann um jeden Preis“,
Poſſe mit Gefang in 6 Bildern von O. F. Berg.

„Studentenſtreiche“.

Dir. Richard Flechsig.

0495

Neues Kurmittelhaus.

Bad kKösen i. Thür Soolbäder, Inhalationen.
Pneumatische Kammern.
Gradierwerk. Herrliche
Gegend. Luftkurort.Prospekte durch die Badeverwaltung.

Leinenhaus

Weddy-
Pönicke

Wratzke u. Steiger, Fostetr 9/10. Der ganze ungekürzte Spieipian.
Juwelen Gold Silber. [1767a

200. Damen-DDäscheerstag, den 15. li, Jan 4 üsr, abends e Tisch WäscheKonzert OhvomStadttheaterorchefter. Wäsche- Stoffe
Kapellmeiſter le Volkmann r r Gardinen Tep B icheErwachſ. Se c Knaben und Mädchen-

30 Pfg., Kinder 20 Pfg. (9494
Bekleidung

Vorschriftsmässige P Se e e 00 h z S a sch stoffecüwetſſer Bacdewwäsche Schürzen
von 22 Rita r t ch 6 älig Ferren-Desten

r t hxl. des Rab.-Spar- Ver. J al

Wäschefabrik
Halle a. S.

Leipeigerstrasse 6.

G. W. Trothe
Optisches (4285

Spezial-Institut,
Poſtſtraße 9110.

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.

Saalſchloßbrauerei.
Freilichttheater.

Donnerstag, den 14. Juli
abends S Uhr„Sommernachtstraum“.

S rten in den bekannten
igarrenhandlungen und abends

an der Kaſſe. (4294

Nach den ODstseehädern
überstettin nach swinemünde

S (GBahnanschluss nach Ahlbeck,
Heringsdorf, Misdroy etc.

Während der Badezeit täglich
Kchwelldampferwerbindung

ab Stettin werktüäglich 65 vorm. und 1280 mittags
und jeden Sonnabend 4 nachm.,
sonntäüglich 62 und 10 vorm. [4279

Swinemünder Dampfschifffahrts-
Actien- Gesellschaft, Swinemünde.

n J r d Je

Vorbereitung
für den höheren Kommunal-

cdienst u. Diplomprüfung
für kommunale Verwaltung

Düsseldorf.
Semester- Beginn Mitte April und Oktober. Prospekte durch das Sekretariat

Berlin -Haleuſee 115. (4286Die fast mſotinfreſen zigarren
anſet aie

cone eW ie wohl-

der 5 Allee 129 (Städt. Flora),
WVine Voſſtat f. jede Ficffr ſts. Becciſthens

e. gut., mod. u. ſchnellnähenden
Sturmvogel-Nähmaſchine. Eleg. Mod. i. Eiche,

neuartig. Ausführ. Die Maſchine
berteil. Deutſche Fabr.

S nfel u. Ieſensw. Klantes gratis.
ugendräder in gedieg. grusſtattg.J Zubehör und Erſatzteile.

d Deutsohe Handeſeges. Sturmvogel Gebr. Grüttnern n
Ailu

schmeckendsten,
weil dieNikotinherabsetzung meht auf chemischen Wege erfolgt.

M C. W. Schliebs Co., Breslau 14.Prospekte.
J

Soldaten!
Kleidorschildler au Leinewand

wie dieses

Wilhelm Müller
7. Ersatz-Feold-Art.-Reg.35 ölek. Mk. I.-

fertigt sofort an

Otto Thiele, Druckerei der Hallesehen Zeituny,

Leipziger Strasse 61/62.

D v Soſhag Därrenberg a Saale

m Bahnstrecke: Leipzig Corbetha.
Solbäder und andere medizinische Bäder. Inhalatorien für Einzel-
und Gesellschafts-Inhalationen. Gradierwerk v. 1821 mm Länge-
e Besucherzahl 1913 5432 ohne Passanten.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Operetten-Theater: Donnerstag:

Extrablätter. tSchauſpielhaus: Donnerstag: Ein
koſtbares Leben.

Thüringer Watdsandtoreenne

SCRVWYS GSad Slankenburg- Fhüringerwald

(Sesitzer Sanitätsrat Dr. a

He rrenräder, S

STohannis bach
in Riesengebirge. er5

Altbewährter Kurort, Radioaktive Therme 29 C.
Besond. wirks. geg. Gicht, Rheuma, Herzleiden usf.
Herrlichste Lage u. reizendste Gebirgsszenerie in der

näheren und weiteren Umgebung.
Wintersportplatz. Gute Unterkunft und Verpflegung.

Eigene Kurkapelle.
AusK. bei der kails. Königl. Kurinspektion.

Wollene

S Gtroh- u. Erntehüte,

Stoffhütchen, Mützen,
Militär-Ausrüſtung

beſonders billig im
Inventur- Ausverkauf.

C. Iöebermann, dert

ſrolf-Iacken
geſtrickte

(weiß und farbig
für Damen und Mädchen.

Größte Auswahl beiIl ine Nach Kranke
ſtraße 84.

Reisetaschen
aus Leder u. Kunstleder

sehr billig.
C. F. Ritter,

Leipzigerstrasse 90.

[9363

Quütsel. des Rab.-Spar-Voer. J

Zahn-Atelier, gente SGeiſtſtr. 5, I.Alhb. Loewenstein, praii. Denfist,

ausgebildet an deutſch. Univerſi-
täten u. ſpig langj. tätig an d. Kgl.
r nſtit. d. Prof. Dr. Al-recht (Berlin) u. Dr. Bruck Bres Z

Sprechſtunden 81, 27, auch
onntags. Langjährige Praxis.

Für Ausw. künſtliche Zähne und

Bieyle: s
Knabenlau).

Plomben in kurzer Zeit. (4212

S Kunſtſeidenegeſtrickte Krawatten
iſt das Praktiſchſte
was es gibt. Ele-

gantes Ausſehen.
Durchreiben ausge-

sehlorsen z ne zu
AmLageraleBinder

ſow.fertigeKrawatte
für Steh- u. Umlege-
Krageni. ca. 20Farb.
Jedes Stück 1 Mk.

ue u
m

e ſe
l

9492) Niederlage bei
H. Sehmee Nacht.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
Katalog gratis.

Klettemvwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, zur
Reinigung d. Haarbodens und Be-
Fyiti ung der Schinnen. Seit überFahren eingeführt, bewährtnd überall von der Kundſchaft

rühmlichſt empfohlen. Allein zu
haben in Flaſchen mit Siegel und
Firma des Verfertigers verſehen,
à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Albin Hentze.
Schmeerſtraße 24. (4284

Waſ ſchg gefäße, ſwedug
dauerh, billigſt. d. R.-Sp.V. öe IerianenZander. Große Klan v kaufen gut u. preiswert

alle ſanitären Bedarfs-
Artikel i. Gummiwaren-

Spezialgeſchäft

Gr. Ulrichſtr.
41.

Gut erhaltene gebrauchte
Sohreihmaschinen
preiswert zu verkanfen oder
zu vermieten. (9170Albert Osterwald Hofl.,

Leipzigerſtraße 12,Spezialhaus für Bürobedarf.
Fernſprecher 3725.

Bacher“sWo aec Seite
verhindert das Einlaufen u.
Verfilzen sämtlicher Woll-
sachen. Allein zu haben

im Sporthaus
Julius Bacher,

Halle. Leipzigerstr. 102. J

kinmachegläser

mit Patentverschluss
sehr billig.

C. V. RitterLeipzigerstrasse 90.
Nitsel. des Rab.-Spar-Ver. J

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.

Moderne,
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion.

Otto Vnbekannt
ö Gr. Ulrichstrasse Ia.

Erstlings-
7

Ausstattungen

nach (4293ärztlicher Vorschrift
in jede Fronten

Preislage.
Lulse Granels

Spezialgeschäft für
Erstlings- Wäsche

Kleinschmieden G.
uuuÄàa4nzèjhrerbarOr..7.7re

Die Verlobung unserer
Tochter Lisbeth mit dem
Amtsgerichtssekretär Herrn
Kurt Lichtenstein aus
Bleicherode, z. Zt. im Inf.-
Regt. Nr. 82 in Göttingen,
beehren wir uns ergebenst
anzuzeigen.

Königl. Förster

Forsthaus Wernigerode (Südharz),
den 15. Juli 1915.

FamilienNachrichten.

Braumann und Frau

e

läsbeth Braumann

Kurt Iächtenstein
Verlobte

Menschenleben ist mit

4291]

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb unser liebes

Vereinsmitglied, der Lehrer

Herr Otto Schneider,
Unteroffizier der Reserve.

Ein blühendes, von den höchsten Idealen getragenes
iesem braven Amtsgenossen

ins frühe Heldengrab gesunken.Wesen, sein offener und gerader Charakter und seine
Treue zu unserm Verein sichern ihm ein dankbares
und bleibendes Gedächtnis.

Der Hallische behrerverein.

Sein freundliches
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Donnerstag Beilage zu Nr. 325 der Halleſchen Zeitung 15. Juli 1915
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Arbeitskräfte
Man ſchreibt uns
Der hervorragenden Führung und der heldenmütigen Tapfer

S unſerer T Je W daß unſereRuſſen, Engländern, Franzoſen und wegte n deherbetgen Die

machen, iſt natürlich nur möglich mit einem gewaltigen Heere.
Die immer wieder mmenen Muſ haben einen
großen Teil der gen Leute zur Fahne Wermit der Waffe nicht kämpfen kann, mit und
Die gewaltigen Operationen in den unkultivierten nden
Galiziens und RuſſiſchPolens es notwendig be

zum Wegebau u. dergl. aufzu
ſtellen. So kommt es, daß die Behörde bei Einſtellung der frag
lichen Männer nicht mehr die frühere Rückſicht auf wirtſchaftliche
und häusliche Verhältniſſe nehmen konnte. Selbſtverſtändlich
tritt dadurch beſonders auf dem Lande ein erheblicher Mangel
an Arbeitskräften ein. Gruben, Bergwerke und größere land
wirtſchaftliche Betriebe haben ſich die von der Heeresverwaltung
zur geſtellten Gefangenen „zunutze gemacht. Jn
kleinen Wirtſchaften fehlt heute noch gänzlich die Luſt und der
Wille, dieſe billigen r v Teils liegt es aneiner gewiſſen Scheu vor „Rufſen“, teils an ungenügender
Organiſation der hierbei in Betracht kommenden Behörden. Die
Heeresverwaltung muß natürlich eine Gewähr für die Bewachung
haben. Vor der Verantwortung, dieſe Bewachung zu übernehmen,
ſcheuen ſich viele Stellen. Jn den vielen Gemeinden mit kleinen
Betrieben, wo der Mann als letzte Stütze ei iſt, wären
die Gemeindevorfteher oder die Ortsbehörden die geeigneten

ie Ausnutzung der Gefangenen in die Hand zu nehmen.
i Gemeinde werden 12—15 Gefangene

Wege die Anzahl der Gefangenen, die zu land wirtſchaftlichen
Arbeiten

mit aufrimmt. Die Oberaufſicht erhält der Gendarm des Ortes.
Bei einigermaßen geeigneter Auswahl der Gefangenen käme ein
Enklaufen oder irgendwelche Böswilligkeit außer Betracht, be
ſonders wenn die Heeresverwaltung friſche Gefangene abgibt, die
in unſeren bequemen Gefangenenlagern noch nicht allzu ver
wöhnt ſind. Sollte einer der Gefangenen die freie Luft nicht

können, ſo würde es ein leichtes ſein, ihn gegen einenvertragen
Dankbareren einzutauſchen.

Organiſierte man auf dieſe Weiſe die Ausnutzung der Ge-
fangenen, ſo dürfte man aus keinem Munde mehr die Klagen
über geringe Arbeitskräfte hören. Die Ernte fängt an, es
kommt die Zeit der Beſtellung, der Krieg kann noch länger
dauern. Nutzen wir im Lande die Erfolge unſerer tapferen
Krieger aus durch eine geeignete Anſtellung unſerer Million
Gefangenen.

Wir geben die vorſtehenden Ausführungen als
Stimme aus unſerem Leſerkreiſe wieder und würden
weitere Anregungen und Ergänzungen in dieſer heute ſo
außerordentlich wichtigen und brennenden Frage begrüßen.

Provinz Sachſen und Umgebung
Des Kaiſers Beileid

zum Tode Wilhelm von Wedels
Der Kaiſer ſandte an die Witwe des verſtorbenen

Herrenhauspräſidenten von Wedel-Piesdorf fol-
gendes Telegramm:„Die Nachricht von dem Hinſcheiden Jhres von mir hoch-

geſchätzten Gatten hat mich auf das ſchmerzlichſte berührt.
Empfangen Sie und die lieben Jhrigen mein wärmſtes Bei-
leid zu dem ſchweren Verluſte, an dem ich trauernd Anteil
nehme. Mit reichen Geiſtesgaben, einem warmen Herzen und
lauterem Charakter ausgeſtattet, hat der Verewigte mir alle-
zeit treu zur Seite geſtanden und ſich in ſeinem langen reich-

geſegneten Leben hervorragende Verdienſte um mein Königliches
Haus und das Vaterland erworben. Mit unauslöſchlichem
Danke werde ich des treuen Mannes ſtets gern gedenken. Gott
der Herr tröſte Sie in Jhrem tiefen Weh. Wilhelm, R.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben erhalten: Paul Ko

ratkowski, Einjährig-Freiwilliger Unteroffizier aus Halber
ſtadt, Leutnant Günter Lüdeke aus Hötensleben, Vizefeld
webel Oskar Adler aus Schkölen, Kriegsfreiwilliger Unter
offizier Gevers aus n v w Unteroffizier W. Gru
ner aus Oberwerſchen, Reſ. to Gärtner aus Helbra,
Kanonier d. Reſ. Ewald Wilke aus Kloſtermansfeld, Huſar
Otto Zinke aus Leimbach Gefr. Robert Süße aus
Schraplan, Hauptmann Scheid, und Gefreiter Leiſter,
beide aus Deſſau, Gefreiter Otto Fichte aus Jonitz, Lehrer
Mylich aus Lauchſtädt, Gefreiter Otto Brand aus Huh-
Neinſtedt, Leutnant Paul Völkel aus Eisleben, Unteroffizier
Willy Heiſer aus Wimmelburg, Unteroff. d. Landw. Wilhelm
Laupert und Fritz Ecke, beide aus Helbra, Unteroffizier
Willy Stannick und Kriegsfreiwilliger Alfred Tyrolf,
beide Zeitz.

K. Bitterfeld, 13. Juli. (Feſt genommen. Fleiſch
be ſchau.) Feſtgenommen wurde auf hieſigem Bahnhofe der
18jährige Arbeiter F. aus Roda (S.-A.). Dieſer hatte einige
Tage hier gewohnt und wollte gerade abreiſen. Vorher hatte er
Eegr Mitbewohner Kleidungsſtücke im Werte von etwa 40 M.
ge en.

Zeitz 138. Juli. Das neue Empfangsgebäude
des Bahnhofs Zeitz iſt heute früh dem öffentlichen Verkehr
übergeben worden. Nachdem der Betrieb im neuen Gebäude auf
genommen worden iſt, erfolgt der Abbruch des ſüdlichen Teils des
alten äudes, damit die Arbeiten für den Camburger
Bahnſteig vollendet werden können. Dann wird auch der Bau
des Bahnpoſtamtes, das ſich jetzt in Uebergangsräumen befindet,
in Angriff genommen. Jmmerhin wird noch eine geraume Zeit
vergehen, bis der ganze Bahnhofsumbau vollſtändig fertig-
geſtellt iſt.

Aſchersleben, 13. Juli. (Töd lich verunglückt.)
Geſtern vormittag wurde auf dem hieſigen Kaliwerk der Fabrik
arbeiter Ferdinand Gorges aus Aſchersleben durch
niedergehende Salzmaſſen verſchüttet. Die ſofort angeſtellten
Wiederbelebungeverſuche blieben leider erfolglos.

Halberſtadt, 14. Juli. (75jähriges Geſchäfts-
jubiläum der Firma C. H. Naeter.) Am Sonntag
konnte die Firma C. H. Naeter, Weingroßhandlung,
auf das fünfundſiebzigſte Jahr des Beſtehens
zurückblicken. Am 11. Juli 1840 gab der Großvater des jetzigen
Jnhabers, der ſpätere Stadtrat Naeter, ſeine „Etabliſſementsan-
zeige“ im damaligen Jntelligenzblatt „einem hieſigen und aus
wärtigen Publiko“ bekannt. Später trat der Schwiegerſohn
Neaters, der in weiteſten Kreiſen bekannte, vor einigen Jahren
verſtorbene Heinrich Northe, mit in das Geſchäft ein und
vor etwa 20 Jahren auch des letzteren Sohn, der jetzige alleinige
Jnhaber Franz Northe. Vor zehn Jahren wurde dann
auch Franz Northes jüngſter Bruder Wilhelm Mitinhaber.
Beiden Jnhabern iſt es gelungen, das Geſchäft durch rührigen
Fleiß und reiche Sachkenntnis bedeutend zu erweitern. Aus
Anlaß des Jubiläums hat der Jnhaber der Firma für die Kriegs-
hinterbliebenen einen Betrag geſtiftet: von einer Feier des Tages
iſt aber abgeſehen worden, da der Mitinhaber Wilhelm
Northe, der ſich beim Ausbruch des Krieges dem Vaterlande
zur Verfügung ſtellte, den Heldentod gefunden hat.

Eilsdorf, 13. Juli. (Feſtnahme eines bekann-
ten Wilderers.) Jn unſerer Feldflur wurden in letzter
Zeit wiederholt Wilderer angetroffen, ohne daß es gelang, ihrer
habhaft zu werden. Hiervon wurde der Gendarmeriewachtmeiſter
aus Eilenſtedt benachrichtigt. Dieſer kam nachts und ſuchte
mit ſeinem Polizeihunde unſere Feldflur ab. An der Dingel-
ſtedter Grenze ſprang plötzlich auf mehrere hundert Meter ent-
fexnt eine Perſon aus dem Anſtande auf und ergriff die Flucht.
Der Hund des Beamten ſpürte den Wilddieb auf und ſtellte ihn
an der Malzfabrik. Hier wurde ihm von dem Wachtmeiſter ſein
gebadenes Gewehr ſowie ein geſchoſſener Haſe abgenommen. Er
wurde zur Feſtſtellung ſeines Namens nach Dingelſtedt verbracht,
wo ſich herausſtellte, daß er der Schachtarbeiter Sch. von dort,
ein bekannter Wilderer, war.

Wernigerode, 13. Juli. (Der Zudrang der Som-
mergäſte) in unſere Stadt, wie in den bekannten Sommer-
friſchen Schiercke, Elend und Braunlage iſt in dieſem Sommer
faſt größer als in den friedlichen Vorjghren.

Totenrode, 13. Juli. (Ein Waldbrand) hat imForſtrevier Treſeweg bei Totenrode, Wienröder Forſtamtsbezirk,
einen etwa 22 Hektor großen 10 jährigen Fichtenbeſtand ver-
nichtet. Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt,
doch ſcheint, trotz des Rauchverbots, der Brand durch
einen fahrläſſigen Raucher verurſacht worden
zu ſein.

Nordhauſen, 13. Juli. (Verſchiedenes.) Die hier
in den letzten Tagen veranſtalteten Sammlungen von
Gokdmünzen haben ergeben im hieſigen Gymnaſium 4000
Mark und im Lyzeum 2300 Mk. Hier und in der Umgegend
iſt mit dem Schnitt des Roggens und der Winter-
gerſte begonnen worden. Beide Fruchtarten verſprechen
einen recht guten Ertrag an Körnern, während das Stroh infolge
der trockenen Witterung meiſt recht kurz geblieben iſt. Der
hieſige Bäckermeiſter R. hat die Erſparniſſe ſeines auf dem Felde

der Ehre gefallenen einzigen Sohnes zur Wiederherſtellung einer
Seitenkapelle der Marktkirche verwendet. Die Kapelle ſoll zur
Aufnahme von Denktafeln für gefallene
Krieger aus der Marktgemeinde dienen. Auch für den Sohn
des Bäckermeiſters ſoll in ihr eine Denktafel angebracht werden.

Für den Regierungsbezirk Erfurt iſt das Verbot des
Kleinhandels mit Branntwein dahin gemildert
worden, daß der BranntweinKleinhandelsverkauf für den Mitt-
woch und Donnerstag jeder Woche freigegeben worden iſt. Jn-
folge ergangener Anregung werden jetzt in unſerer Stadt auf den
Schildern die franzöſiſchen Bezeichnungen (Hotel,
Reſtauration uſw.) beſeitigt. Der Gaſtwirt A. Limmer
aus dem Nachbarſtädtchen Kelbra, der am Abend des 28. Juni d. J.
in der Nähe unſerer Stadt einen Mordverſuch an ſeiner
Geliebten, einer hieſigen Wirtſchafterin, verübt hat und in Unter
ſuchungshaft genommen worden war, hat ſich im Gerichts
gefängniſſe erhängt.

W. Erfurt, 13. Juli. (Brotpreis.) Nach einer Mit
teilung des Magiſtrats wird der Höchſtpreis des Roggenbrotes
vom 15. d. Mts. ab auf 37 Pfg. für das Kilogramm
feſtgeſetzt.

Naumburg, 13. Juli. (Selbſtmord.) Der zurzeit be
urlaubte, allgemein geachtete Schlachthofkaſſierer Heinemann
hier wurde, wie das „Tgbl.“ meldet, geſtern abend in der Nähe
der Mertendorfer Hohle tot auf gefunden. Er ſoll ſich
mittels eines Revolvers ſelbſt entleibt haben. Ueber die Gründe
S verzweifelten Schrittes war noch nichts Beſtimmtes zu

en.
T Von der Unſtrut, 13. Juli. (Marktbericht.) Die

Marktlage für unſere Thüringer Produkte war in der vergangenen
Woche ſehr günſtig zu nennen, die Preiſe ſtanden, obgleich die
Zufuhren reichlich eintrafen, gut und feſt. Die Preiſe für
Schweine hatten fallende Richtung. Tiere im Gewicht von 250
bis 300 Pfund und darüber wurden mit 105—-110 Mk. für 50 Kilo
Lebendgewicht bezahlt, von 200-250 Pfund mit 100 105 Mk.,
von 150-200 Pfund mit 90--100 Mk., Bullen koſteten 58——65 Mk.
Ochfen, Stiere, Färſen 60——65 Mk., Kühe 52——60 Mk., Kälber
56--64 Mk., Lämmer 58—63 Mk., Hammel 53—57 Mk. Be
merkt ſei hier noch, daß die FeldGurken ſehr guten Anſatz zeigen
und eine befriedigende Ernte verſprechen.

Leipzig, 13. Juli. (Der Wehrmann in Eiſen
der zum Beſten der Kriegsnotſpende hier genagelt werden ſoll,
wird am 17. Juli auf dem Naſchmarkt aufgeſtellt und mittags
mit einer ſchlichten Feier eingeweiht werden.

Hoyerswerda, 13. Juli. (Der große Waldbrand,)
der ſeit Mittwoch voriger Woche auf den Fluren der Gemeinden
Zeisholz, Michalken und dem Gelände des Kloſters Marienſtern
wütet, ſcheint nun nach harter Arbeit, an der ſich auch viel Militär
beteiligte zum Stehen gebracht worden zu ſein. Um den
Brandherd, der ſich etwa auf 6 Kilometer Länge und 3 bis 5 Kilo
meter Breite erſtreckt, ſind bis zum Grundwaſſer reichende Gräben
gezogen, ſo daß auch bei eintretendem Winde ein Ueberſpringen
des Feuers auf benachbarte Gebiete ausgeſchloſſen ſein
dürfte. Der gefährdete Waldbeſtand iſt abgeholzt wor-
den. Der größte Teil des Terrains war mit Schonung und Nutz-
hölzern bewachſen. Der Schaden dürfte in die Millionen
gehen, da faſt der geſamte klöſterliche Forſt vernichtet iſt. Der
u Kgl. Hoherswerdaer Forſt hat nur geringen Schaden
erlitten.

w. Zerbſt, 14. Juli. (Teure Pferde.) Bei den am
Sonnabend hier durch die Landwirtſchaftskammer zum Verkauf
geſtellten Pferden handelte es ſich nicht um von der Heeresver-
waltung überlaſſene kriegsunbrauchbar gewordene Pferde, ſon
dern um ſolche der Firma Gebr. Kerſten in Cöthen, die von der
Kgl. Pferdeankaufskommiſſion als kriegsunbrauchbar erklärt
worden und von genannter Firma der Landwirtſchaftskammer
zur Verſteigerung unter Zugrundelegung eines gemeinſam feſt
geſetzten Taxwertes überlaſſen worden waren. Von den zwölf
angebotenen Pferden wurden in öffentlicher Verſteigerung nur
fünf Pferde abgefetzt (Höchſtpreis für ein Pferd 2 150 M. nied-
rigſter 880 M.). Die übrigen ſieben Pferde erreichten trotz Ge
boten bis zu 1315 M. den angeſetzten Tavypreis nicht, fanden
aber ſpäter im freien Verkauf zu ſehr hohen Preiſen (bis zu
3000 M. für ein Pferd) Abnehmer.

X Roßlau, 13. Juli. (Aus Schwermutin den Tod.)
Jn einem Anfalle von Schwermut hat ſich der Tiſchler-
meiſter D. von hier in der Elbe ertränkt. Eigene Krankheit
und Krankheiten in ſeiner Familie ſcheinen den Mann in den
Tod getrieben zu haben. Die Leiche iſt geborgen worden.

W. Meiningen, 13. Juli. (1500 Hühner für die Oſt
preußen.) Wie die Blätter melden, wollen die Landwirte des
Kreiſes Meiningen für die oſtpreußiſchen Landwirte koſtenlos
1500 Hühner bereitſtellen. Heute wird dieſer Liebesgaben
transport nach Oſtpreußen abgehen.

W. Eiſenach, 13. Juli. (Kriegs- Fürſorge für
ſtädtiſche Beamte und Arbeiter Hier wird an
geſtrebt, den nach Kriegsausbruch wieder in das Amt zurück
getretenen ſtädtiſchen Beamten als Anerkennung ihrer Tätigkeit
eine Ehrengabe zu gewähren. Die Beſoldung der ſtädtiſchen
Beamten ſoll einer Neuregelung unterzogen werden, während für
die gbtiſchen Arbeiter eine Teuerungszulage erſtrebt
wird.

W. Lobenſtein, 13. Juli. (gwei Anweſen einge
äſchert.) Durch Feuer wurde das Anweſen des Landwirtes
Franz und des Tiſchlermeiſters Mungert, welch letzterer
im Felde ſteht, zerſtört. Der entſtandene Schaden iſt teilweiſe
durch Verſicherung gedeckt.

Schleiz, 13. Juli. Der Großviehmarkt) war mit

und besonders vorteilbaft;

Weiss waren sowie Restbestände aller Art.

Grosse Uirichstrasse 22,23.

Saison- Ausverkauf.
Um eine weitgehende Räumung zu erreichen, verkaufen wir 2u ausser gewöhnlich billigen Preisen

Brummer 2 Benjamin

670 Stück Rindern, meiſt ſehr ſtarken Arbeiksochſen, Simmen-

Kostüme, fertige Kleider, Röcke, Blusen, Matinees, Reisemäntel, schwarze Mäntel, Paletots, Strickjacken,
Kinder und Backfisch-Kleider, Mäntel, Iacketts, Reise-Hüte und Mützen, Kinder-Schwitzer, -Strümpfe, -Söckehen,
Unterröcke, Untertaillen, Korsetts, Handschuhe, Handtaschen aus Leder, Perlen, Waschstoffen, konfektionierte
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aus Halle und Umgebung
Halle- den 14. Jult

Privatſendungen
galiziſchen Kriegsſchauplatze werden nicht angenommen.
Wegen ſtarker Jnanſpruchnahme i

Kriegsſcha
arme e
Privatverkehr bis auf weiteres eingeſtellt werden.
Privat d Paketen können ſomit einſtweilen nach dem ganzen galiziſchen Kriegsſchau-

nicht angenommen werden. Bei Zweifeln über die Zu
t Truppenteile zu den höheren Verbänden wird

Anfrage bei dem nächſten Militär-Paketdepot mittels der bei
jeder Poſtanſtalt erhältlichen grünen Karten empfohlen.

Das Gold in die Reichsbank!
Der Goldſchatz der Reichsbank iſt während der Dauer des

Kriegs um mehr als eine Milliarde Mark geſtiegen. Freiwillig
und Opferbereit haben viele deutſche Volksgenoſſen ihre Gold
beſtände abgeliefert und damit dem deutſchen Reiche zu einem
finanziellen Rückgrat verholfen, das bei der endgültigen Nieder
werfung ſeiner zahlreichen Feinde von größtem Einfluß ſein muß.
Mehr als eine Milliarde Gold ſind abgeliefert und der Reichs
bank übergeben worden, aber noch eine Milliarde muß vorhanden
ſein, muß ſich noch in Umlauf befinden, muß noch aus Eigennutz
oder unverſtändlicher Auffaſſung zurückgehalten werden. Obwohl
von den bisher ausgeprägten mehr als 5 Milliarden ganz erheb-
liche Prozentſätze in den Schmelztiegel der Goldarbeiter und Gold
warenfabrikanten gewandert ſind, trotzdem iſt anzunehmen, daß
ſich noch mehr als eine Milliaprde in Umlauf befindet und zurück
ehalten wird. Zwar ſteht Deutſchland in ſeiner finanziellen
age und ſeinem finanziellen Aufbau unſtreitig beſſer da, als

der unter Englands zahlungsfähiger Führerſchaft kämpfende
Vierſtaatenbund.. Aber trotzdem darf nicht vergeſſen und be
ſonders für die zukünftige Geſtaltung und Haltung des Kriegs
verlaufs nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die beſſere Zah-
lungsfähigkeit Deutſchlands gegenüber den einander bekämpfen-
den Staaten nicht nur eine Bürgſchaft weiteren erfolgreichen
Kampfes, ſondern auch ſicherlich eine Bürgſchaft für friedliche Aus
ſichten ſein wird.

Wenn Deutſchland in kürzeſter Zeit über die noch im Umlauf
befindliche Milliarde Gold verfügen könnte, d. h. wenn dieſe ſich
in den Kellern der Reichsbank befinden würde, würde das
Deckungsverhältnis, ſelbſt wenn die ganze Milliarde im um
laufenden Notenkontingent zum Ausdruck kommen ſollte, ein ſo
glänzendes werden, daß die Sehnſucht im Auslande, mit Deutſch
land in kapitalverpflichtender Verbindung zu ſtehen, ganz erheblich
wachſen müßte. Da aber auf der anderen Seite England infolge
der Uebernahme aller finanziellen Verpflichtungen für den Vier
verband in ſeiner finanziellen Leiſtungsfähigkeit immer ſchlechter
wird und leidet und andererſeits die Anſprüche des Vierverbandes
an Englands Zahlungsfähigkeit wachſen, ſo iſt wohl erklärlich, daß
ein von Blutfülle an Gold ſtrotzendes Deutſchland begehrlicher
erſcheint, als ein langſam und ſtändig abmagerndes England.
So liegt denn in der Aufſpeicherung des Goldes in den Kellern
der Reichsbank ein die kämpfenden Heere außerordentlich unter
ſtützendes Mittel, mit deſſen Anwendung nicht geſäumt werden
darf und für deſſen Ablehnung keine Gründe geltend gemacht
werden können, das ſogar ſtaatlichen Zwang hervorrufen müßte,
denn es iſt geeignet zur ſiegreichen Beendigung des Krieges bei
zutragen und das Leben vieler unſerer tapferen Söhne und
Brüder zu erhalten.

Die ohne Eiſernes Kreuz
Das ſtellvertretende Generalkommando des 7. Armeekorps

erläßt folgende beherzigenswerte Mahnung: Eine unbewußte
Taktloſigkeit begehen manche an unſeren braven Feldgrauen, in
dem ſie die fehlende Auszeichnung durch das Eiſerne Kreuz im
ſtillen auf einen Mangel an Tapferkeit zurückführen und dieſe
Anſicht ſogar offen ausſprechen, zum mindeſten aber irgendwie
durchſchimmern laſſen. Wie viel tapfere Kämpfer ſind ſchon
ſeit Monaten draußen und haben das Kreuz nicht erworben.
Sind ſie deshalb weniger gute Soldaten? Alle können es nicht
haben, das muß ſich doch jeder vernünftige Menſch ſelbſt ſagen,
wenn auch jeder von dem Wunſch beſeelt iſt, ſich das Eiſerne
Ehrengeichen zu erringen. Aber die Gelegenheit, eine
Tat zu vollbringen eine ſolche iſt ja für die Verleihung des
Eiſernen Kreuzes erforderlich bietet ſich nicht jedem, und kann
ſich nicht allen bieten. Schon dieſer Grund iſt von großer Wichtig
keit für die Beurteilung der gaezen Frage. Wenn demgegenüber
ein mit dem Kreuz Geſchmückter ausruft: „Ohne Kreuz wäre
ich nicht wiedergekommen“, oder ein Vater ſeinem Sohne beim
Abſchied einprägt: „Daß du mir nicht ohne Kreuz zurückkehrſt“,
ſo ſind das recht unbedachte Worte, die jedes tatſächlichen
Wertes entbehren, bedauerliche Worte ſogar. Und häufig gar
Schlimmeres, etwas, das nach krankhaftem Ehrgeiz ſchmeckt, nach
falſchem Stolz. Hat der einzelne etwa ſtets Gelegenheit, ſich her
vorzutun? Hat der eine nicht häufig weit mehr Gelegenheit dazu
als der andere? Manchen, der tapfer dem Feinde die Stirne
bietet, ſtreckt gleich die Kugel nieder. Würde das Eiſerne Kreug
für treue Pflichterfüllung ſchlechthin erteilt, ſo dürfte es jeder
Feldſoldat tragen. Dann aber wäre die Auszeichnung wieder
verallgemeinert, und ihr Wert würde herabgeſetzt ſein. Aber
herabwürdigende Urteile über die, die das Kreuz nicht haben,
ſind grobe Takkloſigkeiten und zeugen von einer völligen Un
kenntnis in derartigen Kreiſen des Publikums über die Möglich-
Ligen Erwerbung und über die Bedeutung des Ehren-
zei

Den Heldentod geſtorben
iſt nach der Anzeige in Nr. 325 der „Hall. Ztg.“ Lehrer Otto
Schneider, Unteroffigier der Reſerve.

Sparkaſſe der Stadt Halle.
Vom 1. bis 30. Juni d. Js. geſtaltete ſich der Verkehr

wie folgt: Beſtand der Einlagen am 31. Mai: 56 637 048,17
Mark gegen 68012 653,49 M. im Vorjahre. Eingahlungen vom
1 bis 30. Juni: 2259 616,51 M. gegen 2 095 134,23 M. im Vor-
jahre. Zuſammen: 658 896 664,68 M. gegen 60 107 787,73 M. im
Vorjahre. Rückzahlungen vom 1. bis 30. Juni 1 287 406,73 M.
gegen 1 921 444,08 M. im Vorjahre. Beſtand am 30. Juni d. Js.
57 609 257,95 M. gegen 58 186 343,65 M. im Vorjaghre.

Dieſe Zahlen bedeuten wieder einen ſehr beachtenswerten
Aufſtieg unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Obzwar im Vor-
jahre im Berichtsmonat der Ausbruch des Krieges noch nicht
geahnt wurde während wir mitten im Kriege noch ſtehen, über
ſchritten im Juni dieſes Jahres dennoch die Einzahlungen die
im gleichen Monat des Vorjahres um faſt 165 000 M., während
die Rückzahlungen im Juni 1915 um 6841 000 M. rund geringer
waren, als im Juni 1914. Auch das iſt ein Beweis für das ſtarke
Vertrauen unſerer Bevölkerung zu den wirtſchaftlichen Kräften,
die durch den Betrieb der Sparkaſſen wirkſam gemacht werden.

Nationaler Frauendienſt
Der Krieg tritt mit den mannigfachſten Anforderungen an

den Nationalen Frauendienſt heran; ſo vielgeſtaltig wie die
Urſ der Notſtände, ſind die Mittel zu ihrer Heilung. Wichtigeund Vüegnkewſſen zu ſtützen, können dabei ebenſo

Elend zu lindern. Die Witwen undt fein, wie großes
der Gefallenen haben dabei Anſpruch auf unſere be

ſondere Berückſichtigung. Schon wiederholt hat ſich der Nationale
Frauendienſt mit der Bitte um Zuweiſung beſonderer Gegenſtände
an die er gewandt und Schulranzen und Kinderwagen
ſind an Kriegskinder zur Verteilung gekommen. Eine neue Bitte
geht auf nichts kleineres als ein Klavier. Eine begabte Kriegs
waiſe, die die Muſik im künftigen Berufe ausüben muß, würde
durch das Geſchenk eines gebrauchten Klaviers aufs höchſte beglückt
werden können. Es wird herzlich gebeten, freundliche Meldungen
im Büro des Nationalen Frauendienſtes, Burgſtraße 45, zur
Kenntnis zu bringen.

Die großen Sommerſchulferien beginnen an ſämtlichen
hiefigen Schulen am Freitag dieſer r Sie währen volle

I ül Ivier W Viele Schüler ſtellen ſich Landwirtſchaft für
zur

Die letzte Ehre. Der während des Krieges eingeführte
löbliche Brauch, daß bei Begräbniſſen von deutſchen Kriegern, die
in den Lazaretten verſtorben ſind, oder aus dem Feindes
land hierher zur Beiſetzung in heimiſcher Erde übergeführt worden
waren, die hieſigen Krieger und Militärvereine abwechſelnd die
Trauerparade ſtellen, wird auch weiter geübt werden. Es genügt,
daß die Lazarettverwaltungen h Verbandsvorſtande
melden, wenn ein Begräbnis erfolgt. ie Vereine ſind gern be
reit, iſt die Reihe an ihnen, eine Abordnung mit Fahnen zu ſtellen
und den verſtorbenen Kameraden die letzte Ehre zu erweiſen. Bei
der großen Mehrzahl ſolcher Begräbniſſe hat die Görlachſche
h koſtenlos mitgewirkt, was beſondere Anerkennung
verdien

Naturforſchende Geſellſchaft zu Halle a. d. S. Geſtern
Dienstag abend hielt die Naturforſchende Geſellſchaft im großen
Hörſaal der Univerſität (Melanchthonianum) eine Sitzung zur
Erinnerung an ihre Gründung ab. Der Vorſitzende, Herr Geh.
Medizinalrat Prof. Dr. Veit, hieß die zahlreichen Zuhörer will-
kommen und bemerkte, daß die Anfänge der Naturforſchenden
Geſellſchaft bis in das Jahr 1779 zurückgehen. Jm vorigen
Jahre iſt beſchloſſen worden, die Geſellſchaft, die ſich inzwiſchen
ſehr entwickelt hatte, weiter auszubauen; doch der bald darauf
ausbrechende Krieg ließ dies leider nicht zu. Darauf hielt
Herr Profeſſor Dr. J. Walther, der während des Krieges aus
Auſtralien zurückgekehrt iſt, einen mit großem Beifall auf
genommenen Vortrag: „Jn den Goldfeldern von Weſt
Auſtralien“. Begreiflicherweiſe betonte Herr Prof. Walther nicht
die wiſſenſchaftliche Seite ſeiner Reiſe, ſondern plauderte die
Zeit verſtrich ungeahnt ſchnell in höchſt feſſelnder Art Haupt
ſächlich über ſeine Erlebniſſe in bezug auf den Krieg. Auf der
Ueberfahrt erfuhr man Herr Prof. Walther reiſte mit 50 Mit
gliedern der britiſchen Naturfocſchergeſellſchaft von der Er-
mordung des öſterreichiſchen Thronfolgers und nach kurzem Auf
enthalt in Auſtralien kam die Nachricht vom Ausbruch des Welt
krieges. Auf einem holländiſchen Dampfer gelang es dem
Redner, nach Java zu kommen, und dort nach einigen Monaten
einen Dampfer zu erreichen. Doch ward er in Egypten bei der
Fahrt durch den Suezkanal gefangen geſetzt. Nachdem er aus
der engliſchen Gefangenſchaft in Egypten durch einen engliſchen
General befreit worden war, ging es über Jtalien und die
Schweiz nach dem Vaterlande. Am Schluſſe gedachte Herr Prof.
Walther der Auslanddeutſchen mit den Worten: „Gerade wegen
ihnen iſt der Krieg gekommen: ſie haben durch ihre Tüchtigkeit
den Neid der Engländer erregt. Und nun iſt ihnen das ſchlechteſte
Los beſchieden: an den ungeſündeſten Orten werden ſie gefangen
gehalten und ihrer wenige werden nur noch übrig ſein, wenn der

Krieg vorüber iſt!“ e. S.Liederabend der Halleſchen Liedertafel und des Lehrer-
geſangvereins. Die Befriedigung, welche beide Vereine aus ihrem
Zuſammenwirken gewannen, und die dankbare Freude, welche ihr
Lazarettſingen im jahres zeitlichen Gewande eines Roſen und
Liedermorgens bei den Verwundeten der Bergloge weckte, ver
anlaßte die Vereine, noch vor den Sommerferien ihr gemein
ſames Wirken fortzuſetzen. Am vergangenen Sonnabend boten
ſie den Verwundeten des Neumarktſchützen hauſes
unter dem lauſchigen Blätterdache des Gartens einen deutſchen
Liederabend. Neben den geneſenden Kriegern hatten ſich auch
zahlreiche Angehörige und Freunde der Vereine eingefunden.
In die Leitung teilten ſich wiederum der Liedermeiſter der Halle
ſchen Liedertafel, Herr Konſervatoriumsdirektor Hehydrich, und
der 2. Liedermeiſter des Lehrergeſangvereins, Herr Mittelſchul
lehrer Reichert, der für den verhinderten Chormeiſter Ludwig
eintrat. Willig und mit ſicherem Einfühlen folgte die ſtattliche
Sängerſchar der Eigenart ihrer Führung und zeitigte Wirkungen,
die ſonſt nur Folgen längeren Zuſammenübens ſind. Die Vor
tragsreihung knüpfte ſinnvoll an die Tageszeit an. Aus der

Abend und Nachtſtimmung führte ſie zu den fernenämpfen im Felde und auf See, wo der Tod als KSamerat ruft,
um dann mit den Gedanken der Fernen zurückzukehren zur
Heimat, ihren Bergen und Burgen und Wäldern und hen treuen
Lieben. Beifall und Bitten nötigten, der auf 4 Teile berechneten
Vortragsfolge noch 2 weitere Teile folgen zu laſſen. Aus dem
Kranze der Lieder ſei das gläubig-innige „Ave Maria“ von Robert
Franz im Satze von O. Reubke erwähnt, das einen Nachklang zum
100. Geburtstage des Meiſters bildete. Daß es den Verwundeten
am Deutſchen Abend nicht an Tabak, Trank u. a. fehlte, ließ ſich
die Jungdamenwelt in den Pauſen angelgen ſein. Der gemein
ſame Geſang des deutſchen Liedes: Deutſchland über alles“, zu
dem ein Schlußwort des Vorſitzenden des Lehrergeſangvereins die
Herzen einſtimmte, endete den wohlgelungenen Abend.

Sprechverkehr mit Berlin. Von jetzt ab ſind ſämtliche
Fernſprechanſtalten des Bezirks der Oberpoſtdirektion Halle zum
unbeſchränkten Sprechverkehr mit Berlin zugelaſſen worden.

Hagenbeck. Man ſchreibt uns: Geſtern Dienstag, am
vorletzten Tage, war das geräumige Zuſchauerzelt ausverkauft!
Einen beſſeren Beweis von der Zugkraft und der Güte des Spiel-
plans gibt es wohl kaum. Bereits am geſtrigen Tage war die
Nachfrage nach Eintrittskarten für die zwei heutigen letzten Vor
ſtellungen ſehr rege. Wer ſich alſo dieſe zwei Vorſtellungen aus
ewählt hat, Hagenbeck noch hier in Halle zu beſuchen, der ſichere
ch rechtzeitig eine Eintrittskarte. An den Hagenbeck-Kaſſen iſt

ſtets ein großer Andrang, für den ſich ſicher nicht Jeder begeiſtert.
Der Spielplan iſt unverändert bedeutend und groß. Jede Tier
Nummer ſteht auf der Spielliſte, und es wird auch heute ſowohl
nachmittags als auch abends jeder Beſucher mit den Darbietungen
vollauf zufrieden ſein.

Halleſche Tageschronik. Jn einem Grundſtücke des Stein
wegs wurde ein Maurer bei der Vornahme unſittlicher Hand
lungen an einem 12 jährigen Schulmädchen betroffen. Er wurde
feſtgenommen. Beim Ausbeſſern eines Dachgiebels in der
Niemeherſtraße ſtürzte ein Dachdeckermeiſter aus einer Höhe
von etwa 12 Metern ab. Er fiel auf das Dach eines Nachbar
grundſtückes. Da er über Bruſt und Rückenſchmerzen klagte,
wurde er mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Kgl. Klinik zu

führt. Die Schuld an dem Vorfall dürfte den Verletzten ſelbſt
effen, da er ſich nur mangelhaft an einem ſogenannten Turm

reiter befeſtigt hatte. Jn der vergangenen Nacht wurde die
Feuerwehr nach einem Grundſtücke der Krondorfer Straße
gerufen, wo infolge ſtarker Rauchentwickelung Feuer vermutet
wurde. Bei ihrem Eintreffen ſtellte es ſich heraus, daß im Haus
flur ein Eimer mit glühender Aſche ſtand, die den Rauch ver
urſachte. Durch einen bisher nicht ermittelten Geſchirrführer
wurde auf der Berliner Brücke eine Gaslaterne um-
gefahren und zertrümmert.

Aus den Vereinen
Die SchuhmacherZwangsJnnung hielt ihre Quartalsver-

ſammlung im „Goldenen Schiffchen“ ab. Zunächſt wurden zehn
Lehrlinge aufgenommen. Bekanntgegeben wurde, daß am 26.
d. Mts. in der Gaſtwirtſchaft „St. Nikolaus“ hier ein allgemeiner
Obermeiſtertag abgehalten wird, einberufen vom Verbande deut

fcher SchuhmacherJnnungen. Von einem Fallen der Lederpreiſe
könne nicht die Rede ſein, eher ſei das Gegenteil der Fall. Sonſt
wurden noch innere An heiten beraten.

Der DamenStenographenZentralverein „Gabelsberger“ hielt
am 8. Juli ſeine Hauptverſammlung ab. Der Vorſtand er
ſtattete Bericht über das verfloſſene Vereinsjalk lautet
In den Vorſtand wurden neu bzw. wi de:Frl. Frida Bertram, 2. Vorſitzende und Schriftführerin: Frau
Hedwig Kreſſe, ſtellvertretende Schriftführerin: Frl. Anna Johl,
Kaſſiererin: Frl. Frida Hauſike, ſtellvertretende Kaſſiererin: Frl.
Alida Heinike, Bücherverwalterin: Frl. Marie Wolf. Die
Uebungen finden jeden Mittwoch abend von 349--10 Uhr in der
Schule Olegriusſtraße 7 ſtatt.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Freilichttheater an der Saale. Man ſchreibt uns: Heute,

Mittwoch, 834 Uhr, findet, wie bereits geſtern gemeldet, anſtelle
der Erſtaufführung von Grillparzers Luſtſpiel „Weh dem, der
lügt“, die infolge der plötzlichen Einziehung von Gerd Guftav
Fricke verſchoben werden mußte, eine Wiederholung des
reizenden Luſtſpiels „Die goldene Eva“ mit Berta Gaſt in der
Titelrolle ſtatt. Morgen, Donnerstag, wird Shakeſpeares
„Sommernachtstraum“ wiederholt werden und am Freitag, den
16. Juli, abends, gelangt das Verluſtſpiel von Grillparzer „Weh
dem, der lügt“ zur Erſtaufführung. Karten zu dieſen Vor
ſtellungen ſind in den bekannten Zigarrengeſchäften und abends
an der Kaſſe des Freilichttheaters zu haben, wobei bemerkt werden
muß, daß mit Ausnahme von „Sommernachtstraum“ die Ein-
trittskarten zu den volkstümlichen Preiſen von 0,55 Mk. bis
1,65 Mk. (1. Platz) verausgabt werden.

Thalia- Theater. Am Sonntag, den 18. Juli, abends
824 Uhr, wird Wildenbruchs modernes Schauſpiel „Die Hauben-
lerche“ zur Aufführung gelangen. Jn den Hauptrollen ſind Marta
Schlöſſer, Anna Heuſinger, Hans Mantius, Otto Rudolph,
Johannes Tralow und Karl Kurthoffer beſchäftigt, während die
Titelrolle in den Händen von Grete Bäck liegt. Die Preiſe ſind
die bekannten volkstümlichen.

Apollotheater. Sicherlich iſt die Bergſche Poſſe „Einen
Mann um jeden Preis“ nicht mit literariſchen Eigenſchaften
höchſter Bewertung behaftet, allein ſeinen Zweck zu unterhalten
„um jeden Preis“, erfüllt das Stück durchaus. Eben, weil in
ihm Rührſamkeit und Ausgelaſſenheit nach dem Geſchmack des
Theaterbeſuchers, der ſeine Anſprüche nicht einzig auf die Aus
einanderſetzung über höchſte Daſeinsfragen richtet, bühnenwirkſam
gemiſcht erſcheinen. Dieſe Anlehnung an die Zeit der Auerbach-
ſchen Dorfromane und der Marlittſchen Erzählungen genügt eben
immer noch einfacher gerichteten Gemütern, die zudem von des
Lebens und des Krieges Hammerſchlägen der Jetztzeit unzart
genug betroffen worden ſein mögen, ſo daß ſie das Bedürfnis
empfinden, ſich irgendwie auf leichte Art zu zerſtreuen. Und in
dieſer Einſicht kommt ihnen dieſes Stück ſehr entgegen. Das
gut beſuchte Haus ſpendete geſtern Abend, zumal ja auch die
Darſtellung, wie bereits berichtet, ſich auf künſtleriſcher Höhe hält,
nach jedem der loſe aneinandergereihten Bilder, die innerlich nur
von einem ſchwachen, durch die Ereigniſſe ſich hinziehenden Faden
zuſammengehalten werden, ſtarken Beifall. Wie uns von der
Direktion mitgeteilt wird, bringt das „Dresdner Reſidenz-En-
ſemble“ heute Mittwoch die Geſangspoſſe „Einen Mann um jeden
Preis“ zum letzten Male zur Aufführung. Morgen Donnerstag
erfolgt die Erſtaufführung des flotten Luſtſpiels: „Studen-
tenſtreiche“ von A. Schreiber. Auch in dieſem Stücke wirken
die beliebten Darſteller Mizzie Flechſig, Louiſe Sonja, Alex.
Majewsky und Fritz Waldau mit.

Olympiapark (Merſebur ße 72). Auf die beiden
Wohltätigkeitskonzerte morgen Doſinerstag nachmittag 4 und
abends 8 Uhr zum Beſten der Verband und Erfriſchungsſtellen
beim Oſtheere, ausgeführt von der hieſigen Artilleriekapelle (Lei-
tung Herr Kgl. Obermuſikmeiſter O. Steuer) und abends unter
gefälliger Mitwirkung der Lautenſchule des Herrn Franz Haagen,
ſei nochmals des guten Zweckes wegen einladend hingewieſen.
Die beiden Spielpläne ſind ſehr gewählt. U. A. werden Vorträge
auf alt griechiſchen Theben (Engelstrompeten) ſowie von der Lau-
tenſchule Kriegs und Scherz-Lieder nach Art der Wandervögel
dargeboten. Der Eintrittspreis iſt 20 Pfg. Verwundete und
Kinder in Begleitung Erwachſener haben freien Zutritt. Beſu
cher des Nachmittags-Konzerts können dem Abendkonzert ohne
Nachzahlung beiwohnen.

Zoologiſcher Garten. Morgen Donners finden nach
des Stadtmittags 4 Uhr und abends 736 Uhr Uhr Konzer

theaterOrcheſters ſtatt. (S. Anzeige.
Bad Wittekind. Auf das heute abend 8 Uhr ſtattfindende

Konzert des Stadttheater-Orcheſters „Wiener Abend“ ſei noch-
mals hingewieſen.

Aus dem Gerichtsſaal
Gehöftephotographien für die Bugra

aufnehmen zu wollen, gab der Reiſende Arthur Schiftan ber
ſeinen Beſuchen auf mehreren Gutshöfen vor. Er drang meiſt
darauf, die Frau des betr. Beſitzers zu ſprechen. Wenn dieſe er
ſchien, erzählte er ihr, daß er das Gehöft photographieren wolle.
Die Photographie ſolle dann ſpäter auf der Leipziger Buchge
werbeausſtellung ausgeſtellt werden. Er legte ihr daraufhin ein
Schriftſtück vor, das er ſie zu unterſchreiben bat. Er behauptete,
daß es ſich nur darum handle, durch dieſe Unterſchrift ſpäter die
Identität des Gehöftes feſtſtellen zu können, ſonſt habe die Unter
ſchrift keinerlei Bedeutung. Das Papier, auf dem unterſchrieben
wurde, war immer ſo gefaltet, daß nicht zu erſehen war, was
ſonſt darauf ſtand. Jn vier Fällen erhielt der Angeklagte auch
eine Unterſchrift. Später ſtellte ſich aber heraus, daß die Bäuer-
innen Beſtellſcheine unterſchrieben hatter. Dieſe wurden ihnen
bei einem Beſuche des Zeugen B. vorgewieſen, der die Photo-
graphien für die Firma, für die der Angeklagte ſie aufgenommen
hatt, zu vertreiben ſuchte. Schiftan iſt deshalb, weil er die
Frauen durch Vorſpiegelung unwahrer Tatſachen zur Eingehung
vermögensrechtlicher Verpflichtungen veranlaßt hat, wegen Be
tuges vom Landgericht Halle am 30. April verurteilt worden.
Die Reviſion des Angeklagten führte aus, daß die Firma
nur das Jntereſſe an Photographien durch die Unterſchriften habe

wollen. Eine einklagbare Verpflichtung wären die
äuerinnen aber durch die Unterſchrift keineswegs eingegangen.

Klage auf Grund dieſer wäre auch im Falle der Nichtannahme
der Bilder niemals eingetreten. Außerdem dürfe auch deshalb
nicht r angenommen werden, weil die Bilder, denen ein
Rahmen und eine Uhr zugegeben wurde, mindeſtens den für ſie
verlangten Preis wert geweſen ſeien. Auf Antrag des Reichs
anwaltes wurde die Reviſion jedoch vom Reichsgerichte ver
worfen.

Der ein De Alkohols Ueh nachäger Lawge aus Naumburg war zur Uebung
Altengrabow gekommen, machte ſich aber hier einer Reihe von
Vergehen ſchuldig. Eines Abends hatte er in einer Kantine
wacker gezecht, und mußte von ſeinen Kameraden in ſein Revier
gebracht werden. Hier lärmte er umher, folgte auch der wieder
holten Aufforderung zum Ruhigſein nicht. Als ein Oberjäger,
auf den er einen Groll wegen eines Vorfalls hatte, eintrat, rief
er: „So ein 23jähriger dummer Junge denkt, er kann mich alten
Mann unterdrücken. Jetzt geht es ja bald ins Feld. Ehe ich
einen Franzoſen niederchieße, muß der dran glauben.“ Dieſer
Oberjäger holte dann einen Feldwebel, der Lange verhaften ließ

Otto Kummer iSpezialgeschäft feiner Genfer und Glashütter Taschennhren.
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Weck“s Konservegläsor und Steritislarapparate
sind glänzend bewährt, Gummiringe ausreichender Vorrat!

Verkaufsstello Louis Böker,
Malle a. S., Leipzigerstrasse 7. [3051

will

fernung verantworten. Er einmal
kungen über ſeine Frau gemacht waren. Auf Anraten ſeineser ſich wieder mit einer don Das

Es war ihm zu einſam
Der Soldat Seifert aus Altenburg war typhuskrank aus
Felde zurückgekommen und als er aus dem Lazarett ent

laſſen wurde, war es ihm, es war gerade zu Pfingſten
zu einſam in der Kaſerne und darum ging er ohne Urlaub fort.
Er lief in Altaburg umher und beſuchte dann einige Bekannte
in der Umgegend Altaburgs. Als ihm geſagt wurde, daß er ge
ſucht werde, kehrte er zu ſeinem Truppenteile zurück und wurde
in Haft genommen. Er erhielt die Mindeſtſtrafe von 43 Tagen,
auf die die Unterſuchunghaft angerechnet wurde, ſodaß er in den
nächſten Dagen entlaſſen wird.

Kurorte und Reiſen
Bad Kiſſingen im Kriegsjahr. Wer jetzt nach Bad Kiſſingen

kommt, der wird vielleicht überraſcht ſein, daß die Kurzeit in
vollem Gange iſt. Dem Auge des Stammgaſtes entgeht es ja
nicht, daß das internationale Publikum, das ſonſt im Juli und
Auguſt dem Badeleben ein ganz eigenartiges Gepräge gab, heuer
fehlt. Er wird auch wahrnehmen, daß die größten Hotels, die in
erſter Linie auf dieſe Beſucher rechnen, heuer ſchwächer beſucht ſind.
Aber offen halten ſie alle, und am Brunnen geht es ſo lebhaft
zu wie nur ſonſt. Auch heuer blieben die Getreuen nicht aus.
Auch neue Gäſte ſtellten ſich ein, unter denen unſere Feldgrauen
in nicht geringer Zahl vertreten ſind. Jn Bad Kiſſingen haben
von vornweg die Kurverwaltung, die Stadtgemeinde und der Kur
verein das weitgehendſte Entgegenkommen gegen unſere Krieger
bewieſen. Kiſſingen verzichtet auf den zweifelhaften Ruhm, in
ſeinen Ankündigungen nach dem Muſter anderer Bäder ausſchrei-
ben zu können: „Lazarettfrei“. Es hat auch die Praxis gelehrt,
daß der kriegeriſche Einſchlag in dieſem Bäderparadies den
Gäſten ſehr willkommen iſt. Die Krieger aller deutſchen Waffen
gattungen vom einfachen Mann bis zum General ſieht man durch
den Kurgarten ſchreiten, manche an Stock oder Krücke. Die
große Zahl der Eiſernen Kreuze ſpricht dafür, daß dieſe Braven
ſich ihren Erholungsurlaub redlich um uns verdient haben; zu
den Landratten geſellen ſich Offiziere und Mannſchaften unſerer
Marine, Oeſtercreicher ſetzen in friedlichem Beiſammenſein die
Bundesbrüderſchaft fort. Alle Einrichtungen ſtehen den Verwun-
deten zur Verfügung, die Bäder werden ihnen koſtenlos gegeben,
in dem medicomechaniſchem Inſtitut von Dr. Sonder üben und
ſtärken ſie die Glieder, die an Gelenkigkeit verloren haben, für die
Einarmigen iſt eine eigene Schule eingerichtet, kurzum für das
körperliche und ſeeliſche Wohl der braven Männer, die zu dem
Heilſchatze Kiſſingens ihre Zuflucht nahmen, iſt nach Kräften ge
ſorgt. Jn der Bäderſtadt ſelbſt iſt in den letzten Jahren viel ge
ſchehen. Das neue prächtige und dabei doch behagliche Kurhaus,
die muſtergiltigen Badeeinrichtungen, die erweiterten Anlagen
und Spielplätze, die ſchönen Wieſenflächen mit ihren Ruhegele-
genheiten, das alles mutet ſo freundlich und einladend an, daß
man gerne verweilen möchte und mit ſchwerem Herzen nur die
Stunde des Scheidens kommen ſieht. Muſikabende und Kurthe-
ater fehlen nicht. Kiſſingen iſt kein Luxusbad, das heißt, es iſt
kein Luxus, dorthin zu gehen. Wer ſeine Nervenkraft ſich be
wahren und neue ſammeln will, dem bietet dieſe herrliche Stätte
unſerer Heimat, in der auch der deutſche Geiſt in ſo ſchöner Weiſe
ſich betätigt, Verjüngung aus dem BVorn ihrer Heilſchätze, lautere
Lebensfreude aus der Verbindung von Natur und Kunſt.

Börſen- und Handelsteil
Lloyd und Hapag „in Konkurs“!

Nach einer Meldung aus Lugano verzeichnen die italien i-
ſchen Blätter mit großer Genugtuung die über London aus
Kopenhagen eingelaufene Nachricht: Der Norddeutſche
Lloyd und die „Hamburg-Amerika-Linie“ hätten
den Konkurs angemeldet. Das ſei ein Vorbote des
deutſchen wirtſchaftlichen Unterganges.

Dieſe Meldung iſt ein weiteres Zeichen für die grenzen-
loſe Verlogenheit, mit der England die ganze Welt
gegen uns gehetzt hat und noch weiter hetzt; ſie zeigt aber auch,
daß man in den uns feindlich geſinnten Ländern gänzlich blin d
geworden iſt gegenüber der erwieſenen wirtſchaftlichen
Stärke des Deutſchen Reiches. Die Zukunft freilich
wird unſeren Feinden gründlich die Augen öffnen, ſie wird
ihnen beweiſen, daß das dautſche Wirtſchaftsleben auf
unerſchütterlichem Grunde ſteht, daß dagegen die, die
uns zu vernichten glauben, auf Sand gebaut haben.
Die beiden großen Schiffahrtsunternehmen ſtehen heute, faſt
zwölf Monate nach Ausbruch des Krieges, ebenſo feſt da,
wie vor dem Kriege und ihre glänzende Organiſation
ſollen nach dem Kriege die verlogenen Engländer ſamt ihren
ſauberen Helfern und Helfershelfern noch zu ſpüren bekommen.

Die Bedeutung der Vertriebsgeſellſchaften
für Kohlenbergbau

Die Bundesratsverordnung über die Errichtung von Ver-
triebsgeſellſchaften für den Steinkohlen- und Braunkohlenbergbau
gilt, worauf nach den „Berl. Politiſchen Nachrichten“, in Ergän
zung der regierungsſeitigen Begründung der Verordnung von
zuſtändiger Stelle hingewieſen wird, in erſter Linie der
Erhaltung des rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlen-
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ſyndikats. Mit der den Landeszentralbehörden erteilten Er-
mächtigung zur Errichtung von Zwangsſyndikaten beabſichtigte

die Regierung keineswegs, den8 g beteiligten Kreiſen un
bequem zu oder Schwierigkeiten

verfolge der Bundesrats in Rü
bereiten.

esra ckſicht auf
8 tand lediglich den Zweck,den verdienſtvollen ännern, die e Müher die Erneuerung des rheiniſche weſtfäiſſchen Kohlenſhndikats bis zum 1. Oktober d.

Js. zuſtande zu bringen, die Arbeit zu erleich-
r auf r e da a den Querre ibern, die vielleicht ihrerſeits zu iſſenund Widerſtänden Veranlaffung geben den Ernſt der Lage
W W eingen Daß die Entſchließungen des Bun
desrats nicht etwa aus Uebelwollen hervorgegangen
und veranlaßt ſeien, dafür ſolle auch die rückhaltloſe An
erkennung zeugen, die in der der Be beigege
bewen rün der Bedeutung des Kohlenſhndikats für unſer
wirtſchaftliches Leber im allgemeinen und der Preispolitik des
Syndikbats im beſonderen gezollt werde. Während des Krieges

e I r der Seart m Nachwir-ungen ieges ſich beſonders geltend machen, müſſe
durch Erhaltung des Kohlenſhndikats für eine gewiſſe Stetig
keit der Kohlenpreiſe Sorge getragen werden, bei der
ſowohl die Bedürfniſſe des Bergbaues wie die berechtigten
Intereſſen der Verbraucher gebührend berückſichtigt würden.

Vieimehr Beſchluß des

Die beteiligten Be eſitzer hätten nunmehr, da ihre Ent-
rer bis zum 15. September erwartet werden, zwei

onate Zeit, ſich zu verſtändigen. Die Regierung
gebe ſich der Hoffnung hin, daß die bisher ohne Erfolg ge
bliebenen Verſuche, die Tätigkeit des Kohlenſhndikats durch einen
neuen Vertrag zu ſichern, nunmehr mit beſſerer Ausſicht auf
Erfolg wieder aufgenommen würden, ſo daß es zu der uner-
wünſchten Maßnahme der Errichtung von Zwangsſyndikaten, die
möglicherweiſe den Bundesregierungen und der öffentlichen Mei
nung ſo gut gefallen könnten, daß auf einer ſolchen Grundlage
eine definitive ſtaatliche Regelung angeſtrebk werden würde, nicht
zu kommen brauche.

Kattowitzer A.G. für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb
Der Abſchluß für das am 31. März beendete Betriebsjahr

zeigt einen Rohgewinn von 6 314 260 Mk. (i. Vorj. 7 840 836 Mk.)
und nach Abzug von 2500 000 Mk. (2 000 000 Mk. Abſchreibungen
einen Reingewinn von 3814260 Mk. (i. Vorj. 5 340 836 Mk.
Hiervon ſollen, wie mitgeteilt, 8 Prozent (13 Proz.) Dividende
auf das diesmal voll berechtigte Aktienkapital von 39 Millionen
Mark verteilt und 124 089 Mk. (105 836 Mk.) vorgetragen werden.

Der Rechenſchaftsbericht bemerkt hierzu, daß die Anpaſſung
der Betriebe den durch den Krieg veränderten Wirtſchaftsverhält
niſſen erhebliche Schwierigkeiten bereitete. Die geſamte Kohlen
förderung der Geſellſchaft ſtellte ſich einſchließlich der Preußen
grube auf 3 521 413 To. (i Vorj. 4399 409 To.). Da die Liqui-
dationszeit der Preußengrube im Laufe des Geſchäfts
jahres ablief, wurden im Februaor dieſes Jahres ſämtliche Ver-
mögensſtücke dieſer Geſellſchaft für die Kattowitzer A.G. aufgelaſſen. Beide Geſellſchaften ſind nunmehr vereinigt und re

Ergebniſſe erſcheinen zuſammengefaßt in dem Rech-
nungsabſchluß. Die Eiſenerzgruben lieferten 8614 To. (14 888
To.) Erze, die Koksanſtalt Hubertushütte 80 291 To. (87 294 To.
Koks, die Hochöfen Hubertushütte 67 060 To. (78 580 To.) Roh
eiſen. Bankguthaben erſcheinen mit 4 638 035 Mk. (5 817 035 Mk.),
Außenſtände mit 2 759 338 Mk. (12 558 918 Mk.), Beſtände an
Erzeugniſſen mit 1 268 588 Mk. (1046 795 Mk.) und Materialien
beſtände mit 3 538 477 Mk. (2 986 572 Mk.). Anderſeits ſind die
Anleiheſchulden auf 7 954 070 Mk. (4 842 000 Mk.) erhöht. Die
kaufenden Schulden betragen 2 289 942 Mk. (2 423 609 Mk.

Günſtige Geſchäftslage in der Braunkohleninduſtrie
Ueber die Geſchäftslage der Aktiengeſellſchaft Conſolidirtes

Braunkohlen B „Caroline“ bei Offleben Hört
die „B. B. Z.“, daß der Abſatz, wie bei allen anderen Werken
der Braunkohleninduſtrie, nichts zu wünſchen übrig läßt. Die
Preiſe für Braunkohlen zeigen weiter ſteigende Ten
denz. Erſt vor wenigen Tagen ſah ſich das Helmſtädter
Braunkohlen-Shyndikat,. dem die Geſellſchaft angehört,
veranlaßt, die zweite Preiserhöhung in dieſem Jahre um 1 Mk.
pro Tonne vorzunehmen. Die Ausſichten für das zweite Se
meſter ſind, nachdem das erſte beſſer geweſen iſt als im Vorjahre,
ebenfalls gute, da im vergangenen Jahre der Abſatz durch
Transporkſchwierigkeiter beeinträchtigt worden war, was jetzt
nicht der Fall iſt.

Deutſche Münzprägungen
Jn den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat Juni zur

Ausprägung gelangt für 1 506 600 Mk. Doppelkronen, ſämt
lich auf Privatrechnung, für 150 000 Mk. Dreimarkſtücke,
für 3 947 438 Mk. Einmarkſtücke, für 122 496,80 Mk. Zehn-
pfennigſtücke, für 33 541,75 Mk. Fünfmarkſtücke, für
31 581,60 Mk. Einpfennigſtücke. Die Ausprägungen unter
ſcheiden ſich nach Umfang und Münzſorten nicht weſentlich von
den Ausprägungen in den letztvergangenen Monaten. Bis Ende
Juni d. Js. beläuft ſich unter Einrechnung der vorher geprägten
und nach Abrechnung der wieder eingezogenen Stücke die Ge
ſamtausprägung auf 5146878 540 Mk. Goldmünzen1243 2479668 Mk. Silbermünzen, 114092 187,55 Mk.
Nickelmünzen, 24735 074,01 Mk. Kupfermünzen,

Abkrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen am: 14. Juli Beka Reſcord Akt.

Geſ. O Dividende, Froebeln Zuckerfabrik 162, Lindſtröm
Akt.Geſ. 0.

Dividenden.
Die PacificPhosphate Company in Hamburg verteilt für 1914

eine Dividende von 716 Prozent (i. V. 25 Prozent) auf Stamm-
aktien.

Waggonfabrik Joſ. Rathgeber A.G., München-Mooſach. Der
Aufſichtsrat wird der Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von wieder 9 Prozent in Vorſchlag bringen.

Baltimore and Ohiobahn. Die Verwaltung erklärt für das
am 30. Juni 1915 abgelaufene Halbjahr eine Dividende von
2 Proz. auf die Vorzugsaktien und eine ſolche von 26 Proz. auf
die Stammaktien.

[—r—--—jgg

Die 50. Geraer Wollabfallauktion
war rege beſucht. Auf das Angebot von 400 000 Kg durften zu
nächſt nur Fabrikanten bieten, die Militärlieferungen
beſaßen. Das Angebot wurde faſt ausverkauft. Die erzielten
Preiſe waren etwas höher als zur letzten Auktion.

r Zuckerfabrik Froebeln. Jn der Generalverſammlung, die
die Dividende auf 16 Prozent feſtſetzte, berichtete der Vorſtand,
daß der Rübenanbau bei der Geſellſchaft nur 10 Prozent geringer
als im Vorjahre ſein werde. Jnfolge Zuckermangels auf der
ganzen Erde ſeien Preiserhöhungen zu erwarten. Alle Momente
ſprächen dafür, daß man keinem ungünſtigen Jahre entgegengehe.

Wetterbericht
Dettervorberjage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

r 15. Juli: Zeitweiſe aufklarend, vorwiegend trocken
r.

Letzte Telegramme
Goremykin über die Lage.

Petersburg, 13. Juli. Miniſterpräſident Goremykin
empfing eine ausgewählte Abordnung des Seniorenkonvents der
Duma. Er erklärte, die Wünſche des Konvents dem Miniſterrate
vorlegen zu wollen. Er wiſſe nicht, was die Duma im
jetzigen Zeitpunkt überhaupt helfen könne. Die
Lage ſei viel beſſer, als viele Uneingeweihte ſich
vorſtellten. Ein Mitglied der Abordnung bat um die
Ausgabe von Verluſtliſten, da ganz phantaſtiſche
Schätzungen in der Bevölkerung herrſchten. Goremykin erklärte,
daß die ruſſiſchen Verluſte nicht ſo groß ſeien, wie
ſie die deutſchen Zeitungen angäben.

Der franzöſiſche Bericht
Poaris, 14. Juli. Amtlicher Bericht von geſtern nach

mittag: Vor unſeren Stellungen im Labyrinth verſuchten
die Deutſchen unter dem Schutze eines heftigen Kreuzfeners
einen nächtlichen Angriff. Die Angreifer wurden voll
ſtändig vernichtet auf ihre Linien zurückgetrieben. Jm
Walde von Apremont, in der Gegend von Regnieville, und
im Prieſterwalde Kämpfe mit Handgranaten, ſowie Ge
wehr und Geſchützfeuer. Jn den Vogeſen wurde ein An
griffsverſuch der Deutſchen auf den von uns beſetzten
Brückenkopf auf dem öſtlichen Fechtufer zurückgeſchlagen.
Ein Flugzeuggeſchwader von 35 Flugzeugen überflog und
bombardierte trotz des Windes von 19,50 Meter einen
ſtrategiſchen Bahnhof, den die Deutſchen in Vigneulles er
richtet hatten. Der Bahnhof verbindet das Gebiet des
Grabens von Calonne mit der Gegend des Waldes von
Apremont. Sehr bedeutende Verproviantierungslager
aller Art, beſonders Munition, waren dort konzentriert.
Unſere Flugzeuge warfen auf die ihnen bezeichneten Ziele
171 neunzöllige Granaten. Das Bombardement ver-
urſachte mehrere Brände. Alle Flugzeuge kehrten trotz hef
tiger Beſchießung heim.

Porro wieder in Paris
Paris, 14. Juli. (Agence Havas.) Der italieniſche
General Porro iſt aus dem Großen Hauptquartier
nach Paris zurückgekehrt. Er hatte in der italieni-
ſchen Botſchaft eine lange Beſprechung mit dem ſerbiſchen
Militärattachee und frühſtückte dann mit den ſeinem Ge
folge zugeteilten franzöſiſchen Offizieren.
Trurin, 14. Juli. Die „Stampa“ gibt zu, daß die
Miſſion Porros in Paris nicht den Zweck gehabt habe, die
Entſendung italieniſcher Truppen nach Frankreich vor
zubereiten. Es handle ſich vielmehr um die Wiederauf-
nahme des Planes, der kürzlich viel in der Oeffentlichkeit
beſprochen, dann aber anſcheinend wieder fallen gelaſſen
wurde. Auch in der „Gazetta del Popolo“ wird angedeufket,
daß Porros Reiſe mit der beabſichtigten Dardanellen-
ex pedition zuſammenhänge.

„Weder erwartet, noch erhofft“
London, 14. Juli. (Unterhaus.) Mac Kennag ſagte

noch über die Anleihe, der Betrag von s800 Milli-
onen, wie er von den Blättern genannt worden ſei, ſei
von der Regierung weder erwartet noch erhofft
worden. (Die Trauben ſind zu ſauer! D. Schriftl.) Die
Geſamtzahl der Zeichner bei der Bank von England habe
547 000 betragen. Die Bank von England habe 570 Millio-
nen Pfund erhalten; auf der Poſt ſeien 15 Millionen ge
zeichnet worden.

Das Völkerrecht und der Unterwaſſerkrieg

London, 14. Juli. „Daily Telegraph“ meldet aus
New-York: Die Hearſtblätter ſagen, niemand wiſſe, welche
Regeln des Völkerrechts für den Unterſeebootkrieg gelten.
Das Völkerrecht habe noch keine Beſtimmungen für ihn auf
ſtellen können.

Die engliſchen Verluſte
London, 14. Juli. Die neueſte

zählt 61 Offiziere und 1261 Mann auf.
Die Abreiſe des engliſchen Geſandten aus Sofia
Rotterdam, 14. Juli. Der engliſche Geſandte

in Sofia, Henry Bax-FJronſide, reiſte über Niſch nach
England. Der Geſandte wird beſchuldigt, in das
Bombenattentat auf den König Ferdinand
mitverwickelt zu ſein.

Cadornga berichtet
Ronm, 14. Juli. Bericht der Oberſten Heeresleitung
vom 13. Juli: Die allgemeine Lage iſt unverändert auf
der ganzen Front. Heute früh bombardierte eines unſerer

Verluſtliſte

Flugzeuggeſchwader wirkſam aus einer Höhe von
600 Metern ein bedeutendes Lager des Feindes bei Görz.
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M Ve Herten Suantgutzüchter.

Vor Beſtellung von Saatgut-
Proſpekten und anderen Druckſachen
für die kommende Herbſt Zeit
bitte ich bei mir Preisofferte einzuholen.
Jch liefere Ein- und Mehrfarbendrucke
in beſter Ausführung in jeder Auflagen
höhe zu mäßigen Preiſen. Gleichzeitig
überuehme ich auch die Anfertigung von
Kliſchees jeder Art ſowie den Verſand an
die einzelnen Zeitungen u. Zeitſchriften.

BuchdruckereiOtto Thiele Kunſtdruckerei halle (S.)
(halleſche 5eitung)

Fernſprecher 8108, 8109, 8110. Leipziger Straße 61/62.

Bankhaus Paul Schauseil Go., Halle z. Hitterfeld, Delitzsch, Eilenburg An- und Verkauf von Wertpapfieren, Einlösungvon Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,Conto Cerrent- und Weehgel- Verkehr ete,
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zuchtvieh und Gebruuchstiere

verkaufen und kaufen Sie am ſchnellſten und
vorteilhafteſten durch ein Jnſerat in der
ſeit über zwei Jahrhunderten beſtehenden
Halleſchen Zeitung, denn dieſe wird von der
Landwirtſchaft und ſämmtlichen anderen land-
wirtſchaftlichen Kreiſen in der Provinz Sachſen,
in Anhalt und Thüringen geleſen. Anzeigen
30 Pfg. die Zeile, bei Wiederholung Rabatt.
Koſtenanſchläge und Probenummern koſtenlos.
Auch ſämtliche Annoncen-Expeditionen nehmen
Anzeigenaufträge entgegen. Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung, Halle (S.), Leipzigerſtr. 61/62.

Donnerstag, den 15. d. Mts., erbalten wir einen großen

hochtrag. ſowie neumilchender

F Kühe
Oberländer Ruchheifſm,

Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 10.

Transvport beſter

ittleres Pferd
verkauft Landsbergerſtraße 3.

Rittergut Hohenthurm bei
Halle ſucht einen guten (9503

Hühnerhuncd
zu kaufen und bittet um Offerte.

hoggen- u. Weizenstroh
in Bindfaden kauft jeden Poſten,

Hàäàcksel a
doppelt geſiebt u. entſtäubt, empf.

Tel. Häckſel-s062 Max Krug, ſchneiderei.

700 Ztr. Weizenſtroh,
1000 Ztr. Gerſtenſtroh,
200 Ztr. Gerſtenſpreu

verkauft ab hier oder Babnhof
Fienſtedt (37280Fienstedt Nr. I.
Fernſprecher: Salzmünde 11.

Tel. 1118.

Sauerkirſchen,
alle Sorten und jeden Poſten,

ebenſo alle anderen Sorten
Obſt kauft

3688a

Wilhelm Reichert,
Halle a. S., Geiſtſtr. 21.

Telephon 933.
Suche größeren Poſten

Kartoffelnzu kaufen. Preisangebot erbeten.
R. Braune, (3725aAmt Hedersleben b. Eisleben.

Ca. 100 Stck. ältere Schafe J
(Merino-Fleiſchſchafe), die ſich noch
zur Zucht eignen, hat geh

reis).
Geſucht mehrere 100 Ztr.
eingeſäuerte chnitzel

Domäne ettin (Saal

oder 100 Ztr. getrock. Rüben-
blätter. Offerte unt. V. A. 7285
an Rudolfosse, Halle a. S.

Lanalreiehnungen e. Ausführungen

Anschlüsse, Aenderungen, Wasserclogetts
u. W. H. Pfeiffer, Baugeschäft, Ulestr. 3.

wichtig
für Landwirte!

Prima
Manilagarn
für Bindemähmaſchinen

haben noch preiswert
abzugeben

Schmidt 4 8piegel,
Maſchinenfabrik,
Halle a. S.Magdeburgerſtraße 59.

Jeden Poſten [4253Reh, Rotu. Schwarzwild
ſpät. Faſan, Rebhühner,

Haſen, Kaninchen
kauft ſtets zu r Tagespreiſen

rper Kaſſe,
auch ſämtliches lebendes Geflügel

E. Riemer jr.,
Wild und Geflügelhandlung.

Halle a. S., Wörmlitzerſtraße 101,
Telephon 3484.

Geldverkehr

K. 300. O000O
evtl. i. Teilbetr. z. 4/, a. ſichere
Ackerhypothek ſof. auszuleihen.
Näh. Bothe, Halle a. S.,Krauſeſtraße 10. (4280

Verlangte Perſonen

Suche zu Mitte Auguſt ſelbſt
ſtändigen erfahrenen
Herrn als Kriegsvertretung
für ein 900 Morgen großes Gut
in der Nähe von Halle a. S.Gehaltsanſprüche und Zeugniſſe
ſind zu ſenden an (36980Frau R. Jasper., Eismanns-
dorf b. Niemberg, Bez. Halle a. S.

Suche zum 1. Oktober einen in
all. Zweigen durchaus erfahrenen

Güärtner.
Gehaltsanſprüche und Zeugnis-
abſchriften erbittet (4290

Frau von Freyhold.Rittergut Dedeleben.

Für das Kontor gr. Landwirt
ſchaft mit Nebenbetrieben wird
zum alsbaldigen Antritt

Herr oder Dame
in geſetztem Alter geſucht. Es
wollen ſich nur ſolche
Bewerber melden eſchon in großen Landwirtſchaften
tätig geweſen und abſolut erfahren
in Buchführung, Lohnu. Kranken-
kaſſenweſen find. Stenogr. und
Schreibmaſchine erwünſcht. Gefl.
Angebote mit Zeugnisabſchriften,
Gehaltsanſprüchen erbitten unter
Z. t. 4387 an die Geſchäfts
ſtelle d. Zeitung. (4273

Drehern Schloſſer

bei gutem Lohn ſucht

ſofort 7240Gewerkschaft
lGrossherzog Wilhelm Brnst,

Oldisleben i. Thür.,
Stat. Heldrungen a. Strecke

Erfurt--Sangerhbauſen.

Schmiedegesellen
ſucht Schoene, Lindenſtr. 49.

Kutſcher,
älterer, ledig oder verheiratet,
guter Pferdepfleger und Fahrer,
militärfrei, per bald oder ſpäter
geſucht. Bewerbung m. Zeugnis-
abſchriften, Photographie u. Lohn-
anſprüchen erbittet (9505

Rentamt Klosterroda.
Poſt Blankenheim, Kr. Sangerh.

Wirtſchafterin.
Eine beſcheidene Wirtſchafterin

für einen einzelnen älteren Herrn
auf dem Lande ſofort geſucht.
Meldungen unter Z. s. 4386 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (4250

Perſonen Angebote

Knecht 35 Jahr, militärfrei,
ſucht Stallarbeit, (9493

Mann n. Frau rgewerbsmäsgigerllermann Dlsner, Kchenenete,

ung Mädchen aus Landwirt
Kochen gelernt hat, ſucht Stellung
als Stütze z. 1. od. 15. Oktober
am liebſten auf d. Lande. Offert.
erb. unt. H. 7898 Carl Rummert,

Ann.Exped. Halberſtadt. (4283

2

Kheinische Metallwaren und Naschinentahrlk r

AAAAAAAAAAAAAAA 4A4
Zum ſofortigen Eintritt ſuchen wir mehrere tüchtige p.

Büchsenmacher
Feinschlosser
Anschiesser

egen hohen Lohn und dauernde Beſchäftigung für denhan e Piſtolenabteilung. Angebote ſind zu

J

Jauf autom. Pislolen

[4093 7

Abteilung Sömmerda.
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in behrwädehen

findet in besserem Nahrungsmittel-Spezial-
geschäft in Halle gründliche Ausbildung zur

Verkäuferin. Dauernde
gut bezahlte Stellung wird bei befriedigenden
Leistungen im gleichen Geschäft in Aussicht

Annahmebedingungen: gutes Schul-
einwandfreie Familienverhältnisse,

Alter ca. 16 Jahre.
Offerten unter Z. b. 4392 an die Geschäàäfts-

stelle dieser Zeitung erbeten. (4287

vermietungen J 3 Fir
Herrſchaftl. WVohnu

moderneinger., 1000, 1350

selbständigen

ſof. od. ſpät. zu verm. Näh.
strasse 42 II (nahe am Mühlwegſ.

9170 Baubüro Uleſtraße 3.
o m., Schöne Wohnung

mit Balkonen u. Gart. ſchöne Lage, (6 Räume), Bad, Küche, 2 Kellex,
Burg- 2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe

mit beſſerer Lage ſofort zu ver

Händelſtraße 7
2 herrſch. Wohnungen je mitGarten u. Laube ſofort od. ſpäter Wilhelmſtr. 18, I

Anfragen an 6 Zim., Gas u. el. Licht, gr. Ve
Aeußere randa, 1250 M., ſof. od. ſpät. z. v.

Fernſpr. 233.

zu vermieten.
Werneburg Co.,
Delitzſcherſtr. 23.

mieten. 900 Mk. (01Näh. Lindenſtr. 63 II.

Beſichtig. u. Näheres daſ. (4239

5- bezw. immer Wohnung, Zieht
eeignet, mit allen AnnehmliGeſchäftsräume keiten wie Warmwaſſerverſor-

ahrſtuhl (ſelbſttätig), Staubſauger, Bad,
er, elektr. Licht, Gas, Gasherd, viel Neben

gelaß oder ſpäter zu vermieten. Zu erfragen:Halleſche Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

Seßneſferſ

h 2 v v 2 v v e v 2 hz l S Z S z S Esr O t S. S S 22 2 Da 2 Se V So S e 7 e 5 2 e s JS 22 S S S s S SS 22 h T e Zur 32 SS T 223 S zS Z2 o 2 2 87 e 2 D. SS S s S 7 a 37 S 73 72 Seele 7728m B e 2 925 2 2557 2 O v 80 legeD 2 7 c 73 S S 323 75 e 22S v S S a 5 7 235 7787 3e 2 729 So 2 255 5* Se S 17 S u 5 2 o D S h eS D s 7 e S S S 22272487 5 2 50 22 572 27 5 S S O CS S S H T 23572 9 33 53222 2 SS S 2 H S 2. 7 7.25 s mee2 Se 22 7 72 25 252252 F. 7 2 da Z. o per S 5 m c. S 32 425 22250 27 70 207 S S e s h s s SW 2 2 2 W 2 99 S 2 2 S Zu 23553 75 reeaeeeeheees St e e e e e Sd 77 S. S 7 2r iel z el a e St S2 7 7 S c 2 S m 2 2272 27577 e 7775 ST. d a. T e ehe e s e SS S E. c 3 r2a s757 23 3 S 22223 25 23 522 38 25 22232e s a 5 h w. 2232 D S e 2,6 2 28 72 S E. T8 e 2 e S e 75 S S 4 e z a er h z 222 32 S C errtee e 222S S S 2 e S z 2 3 7 2O z 17 2 S S S 87 2353 2 2.22 2 2 2 5 Se n 5 S S S o e O Oe W I 7 122 87272 7 h S h s eO es S S d Sk de 2752 S S 522 3 48 C c 2 O S 3 2 G S S. es e s S eD .2 5 22 22323 S S. SS 3 s 7 S S e e een 2S Z2 72 r e e h SD. (2 S 2 5 W e S7 e a e e ee 2Z7 S 22782 5 r z h k.5 re e “7 26hä e 725257277 c s 2 2322532 eu S m S 22 8 S. 2 22522223 252.2 s 7 St er S h es SD S S e 2 2 rreeeeeht S S2 e. 2 5 2 S S 5 8 72c 2 322 S S S S 3 o 5 reo 2 S D T S d 2 s 2 2 225 532 S 2 S 2 2 232 53 5 522 r252 22 e 7 l S s eS s z 2 S2 c W 2 2 S S 2 5 S 8 S s vS S 27 s s 53 282235 z 5575 7e c Z S S S T. 2 o 233 522 T z e g. 3 W SS e un S 23 7 S S 2 3 3 2 2C S 2 S 22 32 re e 2 s9 2 J S 52 S 3 S S 2 2 25 52 22522 7 527 OS e 2 ä 2 eJ S S r 22 J2 S gageecke S 72 S S 22 a ee 2 22 I 32 57 7 3 9 3 7 7 eng22 S u5 22 De 5 2 O e 7 S 72 er o e W e peS G n V S S V o 2 S 2 e S r dS 32 S e z 2 z.H. 523.57 2 87 75 z T T S 275 S2 »5 e et c S y VS S 22 3252252 373 55 S 8 75337 32 eS 7 2 S e21m7537 2 S. S 7 25 5 2 2 2 z uS De S 7 S T 2 2 T z S 2C 7 D u o e S S S 2 S e 2 2 u 2 eSarg e 2 27 ex S 2 S 5 599 S. S2 8 2 v S S 22 S 2, S22 Z. V S S t2 s 2 77 22 23 o 2 aSee s e 75 7 sS 2 D S 5 2 78 23 D S SW S G 2 8 a S 2 252 2 v 2822 3 2 3 c 7S 335 G u S 3 7 3 e re S H e 2 2. S 2 23222 r S8 5 leeres r a 7 S 78532S S O a a E2 S S S S 2 727 97 2 2 5 25 r S S3 S .2 9 2 5 92 O r S c S 39s z 7 e Z. a c S S 3 3 5 a ateS S 2 3 Z. c .2 u S JS S W d 52 S S 9 S 2 2372 2 zK S z 2 5D 2 4 2 e b h 2 a 2 J 2 2än. 22 3.7 7 e r „2 S 2727 77S S S. 2 e 72- 22 e S c .2 5 S5 s a c e eS 7- 2 S. 58 2 S 5575 239 S 2 2 S S 8 72 07 5 220 u2 7.232 S el S z 7 72 53 3227S S J S 7353 25 5352 78. 525 2c S z S 2 S l e erhentteeE. S 5239 7 S S 2 SZ. S 5 u 27 c P C S 9 S 32 S 2 z2 S S S M e S D90 878 S m eS v h

27

M e

e


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 325.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






